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und 
Seindes betragen wahrſcheinlich einige Hundert, 


Nr. Ash 


Erscheint tüglich . 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PR 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus. 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mt. pro Quartal u 
Brieſträgerbeſtengcid 
1 Mk. 40 Bi 
Spreqnunden der Ne daktien 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Das billigte Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich aur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


— — —e 
Die Zerſtörung der ſpaniſchen Flotte. 


Die geſtern eingegangenen de chen haben end ⸗ 
Ach Klarheit über das ae bei Gantiago 
Angeſchloſſenen ſpaniſchen Geſchwaders gebracht; 
es hat leit Sonntag aufgehört zu beſtehen, die 
2 Schiffe fine zerſtört worden, eines hat die 

lagge kreichen müſſen, und Admiral Cervera ift 
als Gefangener in die Hände der Amerikaner 
pe Man kann ſich den Jubel der Ameri- 
e über dieſen gewaltigen Erfolg vorſtellen, 

er wenn möglich noch dadurch eine Derftärkung 
—— — hat, daß der glänzende Sieg am 3. Juli, 
u 8 nationalen Zefttage der Vereinigten 
aa - dem Tage der Unabhängigkeitserklärung 
ring de, ef 5 Admiral Sampſon 
altngten — che an die Regierung in 

-Die unter meinem Befe I fte 
ber amerikaniſchen Bellen n 
des Unabhängigneitsfeſtes die Zerſtörung der 
ganzen Zlotte Cerveras beſchert. Niemand iſt 
entkommen. Die ſpaniſche Flotte machte heut 
lam 3. Juli) früh 9½ Uhr den Derſuch zu ent- 

ommen. Um 2 Uhr Nachmittags war auch das 
letzte ſpaniſche Schiff, der „Criſtobal Colon“, 
60 Meilen weſtlich von Santiago aufgelaufen und 
strich die Flagge. die „Maria Thereſa“, der 
„Almirante Oquendo“ und die „Dizcaya“ wurden 
gezwungen, auf den Strand zu laufen, in Brand 
geſteckt und in die Luft geiprengt, weniger als 
20 Meilen von Santiago. Der „Juror“ und der 
„Pluton“ wurden ſchon 4 "Meilen vom Hafen 
zerſtört. Auf unſerer Seite wurde einer getödtet 

wet verwundet. Die Beriufte auf Seiten des 


welche durch Schüſſe, d ? 
ploſionen und est das Feuer, die Ex 


inken umgek 
find, Wir haben ungefähr 1800 e 
macht, unter denen ſich auch Cervera befindet.” 


Dieſe amtliche amerinaniſche Meldung wird noch 
durch folgende Privattelegramme beſtätigt: 


New york, 5. Juli, Ein Evening- Telegramm 
aus Santiago meldet, die ſpaniſchen Schiffe 
mit dem Admiralſchiff an der Spitze verließen 
den Hafen und fuhren an der Küſte entlang gegen 
Weſten. Die amerikanifhen Panzer ſandten einen 
wahren Hagel von Geſchoſſen. die Spanier er- 
widerten das Feuer. Die ſpaniſchen Schiffe 
„Eriftobal Colon“, „Oquendo“ und „Vizcaya“ 
mußten ſich gegen die Küſte zurückziehen. Bon 
den amerikaniſchen Schiffen wurde der „Blou- 
ceſter“ beſchädigt. 

Newnork, 4. Juli. Eine Depeſche vom Sonntag 
Nachmittag, datirt von 10 Meilen weſtlich von 
Santiago, beſagt: Cervera ſei am Arm verwundet 
als Gefangener auf einem amerikaniſchen Schiff. 


Das amerikaniſche Marinedepartement hat ſchon 

weitgehende Conſequenzen an den Sieg bei 
Santiago angeknüpft, wie aus nachſtehendem 
Telegramm hervorgeht: 


eee eee eee 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
2) (Fortſetzung.) 

Der Amtsrath machte erſt gar keinen Derſuch, 
ſich von den Dorwürfen zu reinigen, mit denen 
ihn die alte Ladewigen ſo freigiebig überhäufte. 
Lächelnd ging er hinaus, er wußte feinen Sohn 
unter gutem Schutz. Die Alte hätte dem Tod die 
Kugen ausgekratzt, wenn er Miene gemacht hätte, 
ihren Liebling zu holen. In der That hegte ſie 
auch bis zu ihrem Tode die Einbildung, daß der 
e Junge elendiglich hätte ſterben müſſen, wenn 

e nicht glücklicherweiſe noch zur rechten Zeit dazu 
a wäre. N 

Die alte und die junge Ladewigen ſaßen an 
Richards Bett, tranken Kaffee und aa klug. 
Die Alte wußte viele Fälle anzuführen, in denen 
Bein- und Armbrüde das ſchwerſte Leiden und 
elendeſte Giechhum hervorgerufen, ja ſogar mit 
dem Tode geendigt hatten, Aber nach jedem 
ſchaudererregenden Sal streichelte fie Richard die 
Wangen und ſagte zärtüch: „Aber fo iſt's bei 
Jynen nicht, Richard. Got bewahre! Sie werden 
wieder geſund.“ Als Richard den Refrain zum 
dritten Male gehört hatte, entgegnete er: Ach 
liebe Frau Ladewig, uns kann niemand helfen!“ 

„Was? Uns kann niemand helfen? Schämen 
Jen an Bier ran 15 eimas zu jagen! 

niemand helfen ie . 
ober helfe finden Sie das, 

„Ach, es ift ſehr traurig“, entgegnete Franzi 

„Traurig? Was nicht noch gar! Ich will Ahnen 
agen, was es iſt. Albern iſt es, und eine Schande 

pie 55 ſchlecht iſt es. Nun wiſſen Sie es!“ 
* räftigen Worte thaten Richard wohl. Sein 
zer alen brauchte u 115 4 805 beredt. Dor 
2 er keine 5 
erzählte Alles, was ihn bedrüchle. 5 


Die Alte hörte mit Erſtaunen, Empörung und 


die Flotte Cerveras 
oerlaſſen hat. 


Mittwoch, den 6. Jull 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


Waſhington, 5. Juli. Der Marineſecretär und 
General Miles beglückwünſchten Gampfon und 
Shafter. Die Kriegsleitung beabſichtigt, möglichſt 
bald die ſpaniſchen Häfen zu bombardiren. 

Dieſen beſtimmten und detaillirten Angaben 
gegenüber klingtes einigermaßen befremdend, wenn 
die ſpaniſche Regierung behauptet, daß die 
amerikaniſchen Nachrichten über die Vernichtung 
der Flotte falſch ſeien. Es wird darüber tele- 
graphirt: 

Madrid, 4. Juli. Eine mit dem Semaphor 
übermittelte depeſche aus Santiago beſagt, das 
ſpaniſche Geſchwader habe nach der Kanonade 
mit den Amerikanern keinerlei Signale gegeben, 
daß es Havarien erlitten habe. Folglich ſeien die 
amerikaniſchen Meldungen über die Vernichtung 
der Slotte Cerveras vollſtändig falſch. Uebrigens 
hätten Cerveras Schiffe größere Fahrgeſckwindig⸗ 
keit als die amerikaniſchen. 5 

Wenn man nun auch verſtehen kann, daß die 
Regierung aus Gründen der inneren Politik mit 
der Wahrheit ſo lange als möglich zurückhält, ſo 
iſt es doch ſchwer zu erklären, daß auch Marſchall 
Blanco aus Cuba nicht den Muth beſitzt die 
traurige Thatſache feiner Regierung wahrheits⸗ 
getreu zu berichten, wenn man nicht annehmen 
will, daß auch ſeine Depeſche eine Correctur 
ſeitens der Regierung erfahren hat. Es wird 
telegraphiſch gemeldet: 

Havanna, 5. Juli. Einzelheiten über die Gee- 
ſchlacht fehlen. Indeſſen iſt es dem Geſchwader 
Cerveras gelungen, in dem Hafen der Südküſte 
von Cuba einzutreffen. Officiell wird gemeldet, 
die letzten Schiffe vom Geſchwader Gerveras 
durchfahren den Kanal. 

Aber auch die im Laufe des heutigen Vormittags 
eingelaufenen ſpaniſchen Depeſchen bleiben hart- 
näckig dabei, daß es Cervera gelungen ſei, ſich 
durchuſchlagen und feinen Curs nach der Nord- 
küfte von Cuba einzuſchlagen. Es wird ſogar 
angegeben, daß er vorausſichtlich nach Havanna 
gehen werde. Der Verluſt von einigen Torpedo⸗ 
booten wird allerdings auch in den ſpaniſchen 
Depeſchen zugegeben. Wir laſſen dieſelben folgen, 
1 nicht möglich iſt, die Widerſprüche außzu⸗ 

ären. 

Madrid, 5. Juli, 3 uhr früh. Ein amtliches 
Telegramm des Narſchalls Blanco beſtätigt, daß 
den Hafen von Santiago 


Das ſpaniſche Geſchwader habe das Centrum der 
feindlichen Linie um 11 Uhr Vormittags durch- 
brochen und ſei mit Volldampf in weſtlicher 
Richtung 1 l Ein ſpaniſches Kanonen 
boot fei am 30. Juni bei Niquero gefunken. Die 
Beſatzung fei gerettet und Munition geborgen. 
Madrid, 4, Juli, 7,30 Uhr Abends. Depeſchen 
aus Santiago melden, Cerveras Geſchwader ver- 
ſchwand in weſtlicher Richtung, von den Ameri- 
hanern verfolgl. Die Spanier verloren im 
Kampfe zwei Torpedobootszerſtörer. 
Madrid, 5. Juli. der Marineminifter äußerte 
über die Ausfahrt Cerveras aus dem Hafen von 
Santiago hohe Befriedigung. Wie weiter gemeldet 
wird, hat das ſpaniſche Geſchwader den General 
Sampſon vor Santiago überraſcht und wurde 
alsbald von deſſen fünf beſten Schiffen, die neben 
der ſpaniſchen Flotte herfuhren, angegriffen. 


Dieſe fünf Schiffe feien aber bald hinter den 


ſpaniſchen zurückgeblieben. 

In unſeren maßgebenden Marinekreiſen iſt 
man — wie uns ein Berliner Mitarbeiter ſchreibt 
— geradezu überraſcht, daß es dem amerikaniſchen 
Admiral Sampſon fo ſchnell gelungen ſein ſoll, 
die Flotte Cerveras zu zerſtören. Gewiß hat man 
nach allen hierher gelangten Nachrichten das 
ſpaniſche Offtziercorps der Marine niedriger ein- 
— ̃—— ———˖—˖˙˖ ENTGELTE AUG 


Heiterkeit, und alle dieſe Empfindungen kamen in 
den wunderbarſten Geſichtern zum Ausdruck. 
Richard und Franziska konnten den Lachreiz nur 
mit Mühe unterdrüchen. Aber als die Alte zu- 
letzt über die Heirathswuth des Amtsraths in ein 
tolles Gelächter ausbrach, daß der Kaffee über- 
ihmippte und die ganze kleine dicke Geſtalt in 
Zuckungen gerieth, da ſtimmten fie fröhlich mit 
ein. Die Alte verſchluckte ſich dabei, ham ins 
Kuſten und Schnauben und wurde küpferroth im 
Geſicht. 

„Ladewigen, klopfen Sie mir den Buckel! Kazi!“ 

Das half. Die Alte bekam das Gleichgewicht 
wieder und ſetzte ſich zurecht. Pit, pft! Er darfs 
nicht hören! Aljo heirathen will er, und Arahne- 
puhl verkaufen will er, und ſich zum Narren 
machen laſſen will er! Jawohl! Da hat er mit 
der alten Ladewigen nicht gerechnet!“ 

„Er läßt ſich aber nicht beeinfluſſen.“ 

„Freilich, wenn man ſagt: „Halt ſtill, mach das 
Maul auf, ich will dir was eingießen!“ dann 
läßt er ſich nicht beeinfluſſen. Aber ſchlau muß 
man's anfangen, ſchlau, Kinderchens, dann jolli 
Ihr mal ſehen, wie er ſchluckt.“ 

„Wenn das ginge.“ 

„Es geht!“ entgegnete ſie beſtimmt. „Derlaſſen 
Sie ſich drauf!“ Sie trank die Taſſe mit einem 
Schluck leer, ſetzte ſie hin und fuhr fort: „Will 
er durchaus verkaufen, ſo wollen wir ihm doch 
einen Käufer beſorgen, der ihm meinetwegen 
eine halbe Million bietet.“ 

„Aber m 

„Der ihn ein paar Monate hinzieht und zuletzt 
abſpringt. Zeit gewonnen, viel gewonnen!“ 

„Das ginge“, ſagte Richard. „Wir müßten ihn 
naturlich ſchonend behandeln. Auf keinen Fall 
darf etwas in die Oeffentlichkeit.“ 

„Da können Sie Gift drauf nehmen. Ich will 
ihn förmlich in Watte wickeln und mit Chocolade 
begiehen. Wiſſen Sie einen ſolchen Käufer ?“ 

Richard überlegte. „Ich müßte mich gerade an 
meinen Freund Willy Ender in Berlin wenden, 


Ein Telegramm meldet hierzu: | 
lebhaften Feuer ausgeſetzt. Ei 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


geſchätzt, als das amerikanifhe, das ganz vor- 
züglich iſt, ſich aus den beſten Familien des Landes 
rekrutirt und in dem Capitän Mahan, deſſen 
Schriften auch dem deutſchen Marineoffizier zu leſen 
empfohlen iſt, den beſten Inſtructor hat. Zu 
unjerem Bedauern müſſen wir auf directe Mel- 
dungen über den Ausgang der Seeſchlacht durch 
den Commandanten des Kreuzers 4. Klaſſe 
„Geier“ verzichten, er iſt erſt geſtern, Dienstag, in 
Santiago de Cuba eingetroffen. die Ameri- 
kaner haben geſiegt — zum großen Theil durch 
ihr dem ſpaniſchen weitaus überlegenes Offhzier⸗ 
corps, durch ihre viel beſſeren Artilleriſten; auf 
den ſpaniſchen Schiffen war viel, ſehr viel faul; 
und auch mit der Disciplin dürfte es hervor; 
ragend weit nicht hergeweſen ſein. 

Inzwiſchen haben auch die überraſchenden 
Meldungen über die plötzliche Unthätigkeit des 
Generals Shafter ihre natürliche Erklärung ge- 
funden: der General hat die Feindjeligkeiten ein- 
geſtellt, weil er mit den Spaniern Unterhand- 
lungen angeknüpft und dieſelben zur Capitulation 
aufgefordert hatte. Das Kriegsdepartement giebt 
heute zu, daß es einige von den Depeſchen des 
Generals Shafter nicht veröffentlicht habe, 
darunter ein Telegramm, in welchem er mit- 
theilt, daß er Santiago zur Uebergabe auf- 
gefordert habe, die Bedingungen angiebt und von 
der Bewilligung einer Waffenruhe ſpricht, ferner 
ein anderes Telegramm, welches die Meldung 
beſtätigt, daß die Uebergabe- Bedingungen von 
den Spaniern in Erwägung gezogen würden, 

Am 2. Juli iſt dagegen der Sturm noch ganz 
energiſch fortgeſetzt worden. Mit Anbruch des 
Tages erneuerte die Armee Shafters den Kampf 
mit dem Entſchluſſe, vor Sonnenuntergang Gan- 
niago zu nehmen. Während die Truppen der 
Amerikaner zwiſchen El Ganen und Santiago von 
Nordoſten her drängten, ſtießen andere Ab- 
theilungen von Süden her vor und wieder andere 
marſchirten gegen Oſten und gegen das Centrum 
der Stadt. Die aefammte Flotte bombardirte ohne 
Unterbrechung die Batterien des Hafens. Eine 
maskirte ſpaniſche Batterie eröffnete das Feuer 
gegen ein Regiment Freiwilliger, das einen Zuß⸗ 
pfad hinaufklomm, und richtete in den Gliedern 
deſſelben große Berheerung an. Aber das Regi- 
ment hielt ſich brav, vertrieb die Spanier und 
brachte ihnen große Berlufte bei. Auch die irre- 
swsäre Copallerie ſah ſich heute früh einem ſehr 
n heftiger Kampf 
entwickelte ſich bei San Juan, der zwei Stunden 
dauerte und in Zolge deſſen die Spanier ſich 
ſchließlich eiligſt auf Santiago zurückzogen. Fünf 
Regimenter Cavallerie, unterſtützt von zwei Re⸗ 
gimentern Infanterie, nahmen San Juan weg, 
aber die Derluſte waren empfindlich. Das Hoſpital 
in Siboney iſt mit Verwundeten gefüllt, ebenſo 
auch das Hoſpitalſchiff „Texas“. 

Die Gituaiion um Santiago am Sonnabend 
Abend war nach einer Meldung des Generals 
Shafter ſolgende: „Seit heute Abend umſchließen 
meine Linien die Stadt vollkommen von der 
Bucht im Norden der Stadt bis zum San Juan- 
Fluſſe im Süden. Der Feind hat eine Stellung 
inne weſtlich des Zluffes bis zur Eiſenbahn, die 
nach der Stadt führt. General Pando ſteht etwas 
entfernt, wird aber nicht in die Stadt gelangen.“ 

Die Spanier haben am Montag dem ameri- 
kaniſchen Haupiquartier die Erklärung zugehen 
laſſen, daß fie die Uebergabe von Santiago 
verweigern. dir Commandant antwortete 
„ſtolz wie ein Spanier“: „Die Pflicht befiehlt mir, 
den Platz zu vertheidigen. Trotzdem hat Shafter das 
Bombardement der Stadt nicht erneuert, ſondern 
dem ſpaniſchen Commandeur noch bis heute 
(Dienstag) Mittag Bedenkzeit gegeben. Vielleicht 
n rḿ . . rar» MER TrLZENn ne 


Der ift ja ſchon in unſer Geheimniß eingeweiht, 
ich kann mich auf ihn verlaſſen.“ 

„Na, denn man her mit ihm! Ze eher, je beſſer! 
Inzwiſchen werde ich mit dem Herrn Amtsrath 
ein Wort reden.“ — 

Die alte Ladewigen richtete ſich im Zimmer der 
Wirthſchafterin häuslich ein. Dann ſetzte fie ſich 
ein Käubchen auf und hing ſich ein großes Um- 
ſchlagetuch um, womit ſie andeuten wollte, daß 
fie Keine dienende Perſon, ſondern reſpectabler 
Beſuch ſei. 

Am nächſten Tage ſah die Ladewigen wie zu⸗ 
fällig das Bild der Baronin. „Ah, das iſt ja 
ganz was Neues“, ſagte fie zum Amtsrath. „Ach, 
das iſt ſie wohl gar!“ 

„Wer denn?“ 

„Die zukünftige Frau Amisräthin. Na, haben 
Sie ſich man nicht! Der gute Junge hat mir's in 
feiner Freude verrathen. Soll man ſich denn 
nicht einmal darüber freuen?“ 

„Wie gefällt ſie Ihnen?“ 

„Gul.“ 8 

„Und vier Güter bringt ſie mit.“ 

„Na, was Sie mitbringen, iſt ja auch nicht 
von Pappe, 'nen grauen Kopf und vergnügte 
Beine.“ 

„Ladewigen!“ 

„Warum nicht? Das iſt wenigſtens noch ge- 
wiß! Aber die vier Güter — haben Sie fie denn 
geſehen?“ 4 

„Darum hal Sie ſich nicht zu kümmern!“ 

„Nicht vier Kohlſtrünge hat fiel” 

„Hören Sie, Sademigen, in die Angelegenheit 
miſchen Sie ſig nicht mit Ihrem loſen Munde. 
Sonſt fliegen Sie hinaus!“ 

„Ja doch, die Flügel wachſen mir ſchon!“ Da- 
mit breitete fie mit beiden Armen das Umſchlage⸗ 
vw. aus und ſchwebte wie eine große Fledermaus 

naus. 

Einige Tage darauf traf Win Ender ein, den 
der Amtsrath felbfi auf Richards Bitte einge ⸗ 
laden batte. Nach der erſten Freude des Wieder ⸗ 


zu fein“, enigegnete Willy. 


hat dle Zerſtörung des ſpaniſchen Geſchwaders 
dazu beigetragen, die Standhaftigkeit der Spanier 
zu erſchüttern, denn wenn ſich auch wirklich die 
ſpaniſche Nachricht beftätigen follte, daß es dem 
General Escario nach einem glücklichen Gefechte 
bei Palma gelungen fein ſollte, Santiago zu er- 
reichen, ſo iſt die Lage doch nach wie vor 
hoffnungslos, denn wie Marſchall Blanco ſelbſt 
jugiebt, kämpften die ſpaniſchen Truppen in 
Santiago im Verhältniß von 1: 5. Und dieſes 
ungünſtige Verhältniß dürfte in der nächſten Zeit 
noch eine Verſchlechterung erfahren, denn General 
Miles hat an Shafter telegraphirt, daß er noch 
im Laufe dieſer Woche mit großen Verſtärkungen 
vor Santiago eintreffen und den Oberbefehl 
übernehmen werde. General Shafter, der 
übrigens jelbft an den Folgen des mörde⸗ 
riſchen Klimas leidet, ſcheint dem etwas 
ſpäten Erſcheinen ſeines Kameraden, der vis 
dahin im Lager von Tampa mit vielem 
Erfolg den eleganten Lebemann geſpielt hat, mit 
nicht gerade freundlichen Gefühlen entgegenzufehen, 
denn feine Antwort klingt etwas biſſig. Er hat an 
Miles zurücktelegraphirt, er ſei erfreut, zu er- 
fahren, daß Miles zu kommen beabſichtige, da er 
dann perfönlih die Finderniſſe kennen lernen 
würde, mit denen die Occupations-Armee zu 
kämpfen gehabt hätte., 

Ueber die gegenwärtige Lage liegt folgende 
Depeſche vor: 

Waſhington, 5. Juli. Vor Santiago herrſcht 
bis Dienstag Mittag Waffenruhe, um den Nicht- 
combattanten, deren Zahl etwa 20000 Perſonen 
beträgt, zu ermöglichen, die Stadt zu verlaſſen. 
General Shafter hat dieſe Friſt auf die Vorſtellung 
des engliſchen Conſuls und einiger anderen 
Conſuln hin zugeſtanden. General Pando ſteht 
6 Meilen nördlich von Santiago, Garcia rückt 
ihm mit 3000 Mann entgegen, die Truppen 
leiden ſehr unter der Hitze. 


Von den Philippinen, 


wo nun auch die amerikaniſchen Candtruppen 
eingetroffen und dei Cavite gelandet find, was 
allerdings von den Spaniern beftritten wird, find 
folgende Telegramme eingegangen: 

London, 4. Juli. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Manila vom 27. Juni; Die Spanier 
halten die Felder von Dagupan beſetzt, weiche 
an die Stellungen der Aufſtändiſchen ftohen, fie 
zerſtören die botanifhen Gärten. Bei einem 
Verſuch, die Infurgenten aus der Dorſtadt Malate 


zu vertreiben, ſchoſſen die Spanier irrthümlich 


auf ihre eigenen Leute und tödteten etwa zwölf. 
Kürzlich begab ſich Felipe Bnencamino nach 
Cavite, um, wie er angab, eine Vermittelung 
zwiſchen den Spaniern und Aguinaldo anzu- 
bahnen. da man aber annahm, daß er Aguinaldo 
ermorden wolle, wurde er in Haft genommen. 
Aus dem Gefängniſſe richtete er an den ſpaniſchen 
Gouverneur einen Brief, in dem er ihm dringend 
nahe legte, Manila zu übergeben, und den 
Spaniern Mangel an Fähigkeit und Energle für 
die Bertheidigung defjelben vorwarf. 


Hongkong, 5. Juli. Manila wird heute von 
der Land- und Waſſerſeite angegriffen werden. 


Das einzige intacte Geſchwader, welches Spanien 
heute noch beſitzt, kreuzt noch immer auf der 
Rhede von Port Gaid. Es ſcheint faft, als habe 
Admiral Camara die geheime Ordre, ſo lange im 
Mittelmeer zu verweilen, bis Manila verloren iſt, 
um dann einen triftigen Grund zu haben, die 
Keimreiſe anzutreten. Heute liegt folgende De- 
peſche vor: 

Port Said, 5. Juli. Das Geſchwader Camaras 
ift in den hieſigen Hafen wieder eingelaufen. Das 
C. BREUER NSS. SERNE ENTRN SEEN BEREITS 


ſehens geriethen die Freunde in ein angeregtes 

Geplauder, in deſſen Berlauf Richard von feiner 

Noth erzählte und Willy bat, alles Mögliche 

ni Abwendung des ſchwerſten Schlages aufzu- 
eten. 

„Heute bedaure ich wieder einmal, kein Kröſus 
„Wenn man noch 
wenigſtens einen Onkel hätte, dem man den Kauf 
eines fo bedeutenden Beſitzes zutrauen dürftel 
Dein Vater wird ſich feine Leute anſehen, ehe er 
mit ihnen in Unterhandlung tritt.“ 

„Du haft geſunde Beine, das ift ſchon ein 
großes Dermögen. du kannſt für mich laufen 
14 hg mir mit jedem Weg zehntauſend 
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50 ein Laufburſche rentirt ſich wenigſtens 
noch.“ 

„Du machſt vor allen Dingen der Familie Held 
in Brunow einen Beſuch. Sehr liebe und ver⸗ 
ſtändige Leute, du ſuchſt dabei die Gelegenheit, 
mit Fräulein Held eine halbe Stunde allein zu 
fein, über giebſt ihr von mir eine Karte, die dich 
tegitimirt und trägſt ihr meinen Plan vor. Sie 
hat, wenn ich nicht irre, ſo einen Onkel, dem 
man einige Kunderttauſend Mark und einen 
ſchlechten Scherz zutrauen kann. Keine Wider- 
rede, lieber Freund: Fräulein Held ift ein ſehr 
kluges Mädchen und gehört zu den Wiſſenden. 
Ich könnte ja Franziska ſchichen, aber fie ift zu 
abhängig in ihrer Stellung und kann jeht keinen 
Shritt aus dem Haufe thun. Und zu mir 
kommen laſſen kann ich die Dame doch auch 
nicht. Möglicherweiſe mußt du auch felbft mit 
dem Onkel in Unterhandlung treten. Du bif 
Kaufmann, du verſtehſt das Geſchäft.“ s 

Willy ſchüttelte den Kopf. „Weißt du, Richard 
dieſem Plan geht es wie dir, er kann nicht ſtehen 
noch gehen. Und mit einer wildfremden damt 
eine Derſchwörung anzetteln, das iſt doch in 
abenteuerlich.“ (Fortſetzung folgt.) 
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ſpaniſche Kohlenſchiff „St. Kuguſtin“ int hler an- 
gekommen. . 


Daihington, 5. Jull. Das Narineminiſterlum 
erhielt eine Depeſche Watſons, welche deſagt: In 
dem Kampf mit der Flotte Cerderas ſeien 350 
Spanier getödtet bezw, ertrunken oder verwundet 
und 1600 gefangen. 

Vaſhington, 5. Juli. Hier geht das Gerücht, 
Santiago habe ſich ergeben. Eine Beſtätigung 
des Gerüchtes liegt noch nicht vor. 

Madrid, 8. Juli. Nach einem Telegramm aus 
Santiago ging das ſpaniſche Geſchwader und die 
für den Krieg ausgerüſteten Poſtdampfer vor den 
weniger raſchen Fahrzeugen aus dem Hafen. Das 
letzte Schiff, welches den Hafen verließ, war ein 
Tor pedobootszerſtörer, welcher von einem 
Kanonenſchuß getroffen wurde und ſank. Der 
Reſt des Geſchwaders jetzte die Fahrt fort. Der 
Torpedobootszerſtörer iſt entweder der „Juror“ 
oder der „Pluton“. 

Madrid, 4. Juli. In einer Unterredung er- 
widerte der Minifterpräfident Sagaſta auf die 
Frage, ob die Regierung nach der Einnahme von 
Santiago Friedensverhandlungen einleiten 
wolle: „Niemals!“ Er fügte hinzu, es blieben 
noch auf Cuba hunderttauſend Soldaten und 
Freiwillige, welche bereit ſeien, für ihr Daterland 
zu ſterben. Sagaſta rühmte den Heldenmuth der 
Dertheidiger von Santiago. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. Jull. 
Wahlbetrachtungen. 

Eine amtliche Zuſammenſtellung der Wahl- 
reſuſtate iſt noch nicht vorhanden. Es find nur 
don einzelnen Bezirken und Provinzen die privatim 
gemachten Zuſammenſtellungen veröffentlicht. Eine 
ſolche private Arbeit liegt jetzt auch in Bezug auf 
das ganze deutſche Reich vor, und zwar von Prof. 
Fichmann. Da von derſelben auch andermeitig 
Notiz genommen werden wird, ſo wollen wir — 
allerdings mit allem Borbehall — die Hauphahlen 
dier anführen. Nach dieſer Gtatiftik haben er- 
halten: — 


Socialdemokraten „ 1786 700 


Centrum . . 1468500 1330 000 
Nationalliberale 997 000 1160 000 
Eoniervative . „ „ 1038 300 900 000 
Freiſ. Volkspartei. 666 400 500 000 
Keichs partei . 439400 220 000 
Antif. Reformpartei 263 900 310 000 
Freiſ. Dersinigung. 258500 230 000 

olen 229 500 180 000 

üdd. Dolkspartei. 166 800 120 000 
Elſaſſ. Proteſtpartei 114 700 90 000 
Bund d. Candwirthe — . 60 000 


Dieſe Zahlen ſtimmen mit den bisher ver- 
öffentlichten in weſentlichen Punkten nicht über- 
ein und werden wohl der Correctur bedürfen. 
Nach denſelben haben die Socialdemokraten und 
Nationalliberalen an Stimmen gewonnen, ver- 
foren das Centrum, die Conſervativen, die frei- 
finnige Volkspartei u. ſ. w. Bei der freifinnigen 
Bereinigung werden die Summen, welche auf fo» 
enannte Wilde, die ſchon bisher ſich zur frei- 

nnigen Bereinigung zurechnen ließen und ſich 
in Zukunft ebenfalls zurechnen laſſen werden, 
nicht mitgerechnet. 

Wie gejagt, wir geben biefe Zahlen mit allem 
Vorbehalt. 5 

Im übrigen dauern die Bemühungen der 
agrariſch-conſervativen Preſſe fort, zu bemeifen, 
daß die Zreifinnigen das platte Land an den 
Umſturz ausliefern, nicht aber die Agrardemagogie. 
Nichts iſt einfacher als das. In dem Wahlkreife, 
wo der Bauernverein „Nordoſt“ und der Sch 
verein mecklenburgiſcher Landwirthe thätig geweſen 
Er alſo in Mecklenburg und in pommerſchen 

ahlkreiſen, find diefocialdemohratiihen Stimmen 
verhältnißmäßig ſtärker geſtiegen als „ander- 
wärts“. Folglich iſt das Agrarierthum unſchuldig 
an der Ausdehnung der Gocialdemohratie auf 
das platte Cand. Man weiß dann nur nicht, wie 
ff d SIT SSOHRWAEEREREN 

Der veritable „Danziger Lachs“ als 

Jubilar. 

Heute, am 6. Juli, wird, wie wir ſchon mit- 
getheilt haben, die Firma Iſaae Wed-Ling Wwe. 
u. Endam Dirk Hekker, die unter dem Namen 
„Lachs“ in allen civiliſirten und auch in einigen 
uncivilifirten Gegenden der Welt bekannt ift, das 
Feſt ihres dreihundertjährigen Beftehens begehen. 
In unferer Zeit fo vielfacher Umgeſtaltungen 
kommt das dreihundertjährige Beftehen eines 
Privatgejhäftes überhaupt nicht häufig vor, aber 
geradeſu als ein Unicum darf man den Umſtand 
dezeichnen, daß der „Lachs“ noch heute nach denjel- 
ben Geſchäftsprincipien arbeitet, wie vor 300 Jahren, 
daß er ſeinen Weltruhm noch heute jenen trefflichen 
eiqueuren verdankt, deren Recepte aus der Zeit 
der Gründung der irma herſtammen. 

die Branntwein- und Liqueur-Fabrik „Der 
cachs“ hat aber noch andere Eigenthümlichkeiten 
zufzuweiſen. Mag auch vielleicht der fanatiſche 
Temperenzler bei der Bezeichnung „Branntwein⸗ 
und Liqueur -Sabrik“ die Naſe rümpfen, es bleibt 
doch die Thatſache beſtehen, daß unſer „Lachs“ 
in den Meiftermerken unſerer klaſſiſchen Zeit und 
in den dichtungen eines der begabteſten ameri- 
kaniſchen Humoriſten aus neuerer Zeit gepriejen 
worden ifl. Wem fiel hier nicht aus Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ die höftlihe Scene ein, 
in weicher der ſchurkiſche Wirth den ehr- 
lichen Juft zu überliften ſucht? Und welches Mittel 
wendet er an um den treuen Mann zu gewinnen? 
„Deritabeln Danziger echten doppelten Lachs“ 
und Juſt, der ehrliche und unerſchütterlich treue 
Diener, erwidert: „Sieht er, Herr Wirth, wenn 
ich heucheln könnte, jo würde ich für fo was 
heucheln“. Nicht minder ehrenvolle Erwähnung 
finden die Fabrikate des Lachs in dem klaſſiſchen 
£uftfpiel „Der zerbrochene Krug“ von Kleiſt und 
ſchließlich wollen wir nicht unerwähnt lafjen, daß 
eines der übermütbigften Lieder des deutſchen 
Commersbuches, das Lied vom „Krambambuli“, 
einem 104 ſechszeiligen Derſen langen Poem ent- 
ſtammt, welches in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderis ein begeiſterter Verehrer auf die 
Liqueure des „Cachſes“ gedichtet hat. Den Namen 
Krambambuli führte zu damaliger Zeit eine jehr 
beliebte im „Lachs“ fabricirte Ciqueurforte. Dieſen 
Zeugniſſen aus ältefter Zeit ſchließen ſich Stellen aus 
der neueſten Literatur an. Der amerikaniſcheß umoriſt 
Bret Harte ſchildert einmal in einer feiner reizen ⸗ 
den callforniſchen Novellen ein junges Mädchen, 
welches während des Sonnenſcheines in einer von 
grünen Ranken umſponnenen Laube ſitzt. „Auf 
ihren braunen Haaren“, heißt es dann, „flimmer- 
ien die Sonnenſtrahlen, die ſich durch die Blätter 


dieſe Preſſe das überraſchende Anwachſen der 
focialdemokratiihen Stimmen in Oftpreußen er- 
klären will. Der „Nordofl” kann dafür nicht 
verantwortlich gemacht werden und doch iſt die 
Steigerung der ſocialdemokraliſchen Stimmen in 
dieſer hochconſervativen Provinz verhältnißmäßig 
ftärker geweſen als in irgend einer anderen 
Provinz. Sollte das die Wirkung in der Ferne 
geweſen ſein, welche die Reden der Vorkämpfer 
des Bauernvereins „Nordoſt“ auf Oſtpreußen 
ausgeübt haben? Kehnlich liegt es im Königreich 
Sachſen. Noch ergötzlicher iſt es, wie die „Kreuz 
zeitung“ die Behauptung Barths widerlegt, daß 
von den im Wahlkreiſe Noſtock auf dem plalten 
Lande, namentlich auf den Rittergütern in der 
Hauptwahl abgegebenen conſervativen Stimmen 
eine nicht unbeträchtliche Zahl in der Stichwahl 
direct auf den ſocialdemokratiſchen Candidaten 
übertragen worden ſei. Im einzelnen läßt ſich 
dieſer Nachweis natürlich nur an der Kand der 
Wahlliſte für die einzelnen Wahlbezirke führen. 
Darauf läßt ſich die „Kreuzig.“ natürlich nicht 
ein. Aber fie weiß einen anderen Ausweg. Die 
„Nation“ nimmt an, daß in der Stichwahl zwiſchen 
Barth und Hersfeld zunächſt die Wähler für den 
erſten geſtimmt haben, die ihm fhon in der 
Hauptwahl ihre Stimmen gegeben. Dieſer Schluß 
ſcheint der „Kreuzztg.“ zu kühn. dem Herzen 
vieler von denen, ſchreibt fie, die in der Kaup - 
wahl für Herrn Barth votirten, um dieſen und 
nicht den „Reactionär” mit dem „Genoſſen“ in 
die engere Wahl zu bringen, fteht der Social 
demokrat unzweifelhaft näher, als der „Wadel⸗ 
ſtrümpfler“. Die „Kreuzzig.“ iſt offenbar ſchon 
ungeduldig, weil die beiden freiſinnigen Gruppen 
ſich noch nicht wieder genug in den Kaaren liegen. 


Neue Studien über die öſterreichiſchen 
Gewerbeverhältniſſe. 


Bekanntlich beabſichtigt die Reichsregierung, 
eine neue Commiſſion von höheren Beamten nach 
Oeſterreich zu entjenden, um Studien über die 
dortige Gewerbegeſetzgebung zu machen. Die vor 
ein paar Jahren entjandte Commiſſion hatte den 
Erfolg, daß man in Deutihland von der Ein- 
führung des Befähigungsnachweiſes und obli⸗ 
gatoriſchen Zwangsinnungen Abſtand nahm. In 
Oeſterreich, wo dieſe Zwangsinnungen Genofjen- 
ſchaften benannt werden, und nicht bloß das 
Kandwerk, ſondern auch der Kleinhandel in 
gleicher Weiſe organiſirt iſt, hat die Geſetzgebung 
die Cage von beiden nicht im geringſten gebeſſert. 
Die Genoſſenſchaften beſchäftigen ſich faſt aus- 
schließlich mit Streitigkeiten über die Grenze ihrer 
Befugniſſe; für den Unterricht der Lehrlinge und 
die Fortbildung der Gehilfen und Meiſter ge- 


ſchieht faſt gar nichts. Mit dem Be- 
fähigungsnachweiſe würde, wenn er bei 
uns eingefünrt würde, die Abgrenzung 


der einzelnen Handwerkerzweige gegen ein- 
ander verdunden ſein. die Maurer dürften 
keinen Balken anfaſſen, und die Zimmerer keine 
Zußleiften anfertigen, wenn fie geleimt wären. 
In Heſterreich haben die Handels- und Gewerbe⸗ 
kammern die unangenehme Aufgabe, über die 
Streitigkeiten der Handwerkszweige ihr Gut- 
achten abzugeben. Aus dem Protokoll der 
Sitzung der Handels- und Gewerbekammer in 
Wien vom 13. April d. Is. ergiebt ſich, daß die 
Kammer in dieſer Sitzung 21 Gutachten über 
derartige Streitigkeiten erftattet hat. Eine von 
ihnen gehört in den Bereich der Bauhandwerker 
und deshalb wollen wir ſie aus der Reihe der 
zum größten Theile geradezu lächerlichen Streit- 
fälle herausheben. Eine Bezirkshauptmannſchaft, 
d. h. eine Behörde, die ungefähr mit einem preußi- 
ſchen Landrathsamte verglichen werden kann, hat 
der Handels- und Gewerbekammer in Wien die 
Frage vorgelegt, ob Tiſchler berechtigt ſeien, Bau- 
arbeiten zu grundiren und dem Bauführer (nac 
unſerem Sprachgebrauch dem Bauherrn) die Oel- 
farben einzurichten, mit denen dieſer den Anſtrich 
ſelbſt bejorgt. (Grundiren iſt bekanntlich die 
Aufbringung der Grundfarbe, auf die dann die 
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ſtahlen, wie die Goldplätthen im Danziger Gold. 
waſſer.“ Man muß geſtehen, der Vergleich ift 
ebenſo eigenartig, wie treffend. 

Aber wir find noch nicht zu Ende mit der Auf- 
zjqählung der Eigenthümlichkeiten, die unſerer 
Jubiläumsfirma eigen find. Die Lachs fabrik ift 
feit ihrem Beſtehen niemals verkauft worden. 
Bemerkenswerth iſt auch, daß nur eine Berer- 
bung vom Bater zum Sohne ftattgefunden hat; 
feit 1696 bis heute hat fih der „Lachs“ nur 
durch Töchter vererbt. Sie brachten ihren Gatten 
zwar nur Waſſer mit in die Ehe, aber es war 
„dubelt Süldenwaſſer“. Doch gehen wir mit einigen 
Worten auf die Geſchichte der berühmten Firma ein. 

Merkwürdigerweiſe verdankt die Fabrik ihre 
Entſtehung indirect wenigſtens dem Könige 
Philipp II. von Spanien. Wir enidechen da 
mit Erſtaunen eine weitere Beziehung zwiſchen 
den finſteren ſpaniſchen Despoten und dem alten 
fröhlichen Danzig. In unſerer Stadt auf den 
Reepſchlägereien und Segelmachereien der Laſtadie 
ließ er das Takelwerk für feine furchtbare 
Armada herſtellen, ſein blinder Glaubenseifer 
vertrieb aber auch mit vielen anderen Glaubens- 
genoſſen den Holländer Ambroſien Bermöllen aus 
ſeiner Daterſtadt Lier. Der kluge Geſchäftsmann, 
der in feiner Heimath eine ſchwungvolle Liqueur- 
fabrik betrieben hatte, wendete ſich nach Danzig, 
wo er laut den Danziger „Wettacten“ am 6. Juli 
1598 als Bürger aufgenommen wurde und eine 
Liqueurfabrik errichtete, welche morgen unter 
dem Namen „Der Lachs“ ihr dreihundertjähriges 
Jubiläum feiert. Dermöllen brachte ſchon damals 
aus feiner holländiſchen Daterſtadt das Recept 
des berühmten Goldwaſſers mit. weiches aljo 
gleichfalls morgen auf ein dreihunderijähriges 
Jubiläum jurückblichen kann. 

Abrent und Peter Dermöllen, wahrſcheinlich 
die Söhne des Ambrofien Bermöllen, ſetzten die 
Fabrik fort. Es liegt noch jetzt das Neceptenbuch 
des Ahrent aus dem Jahre 1606 vor. Don 
dieſen gedieh die Fabrik auf Salomon Dermöllen, 
den Sohn des Ahrent. Salomon blieb kinderlos. 
Als er am 16. September 1708 ſeine goldene 
Hochzeit feierte, ſchenkte er die ganze, bereits zu 
Anſehen gekommene Fabrik an feinen Schwager 
Iſaace Wed- ing, der für in ſchon feit 1696 die 
Derwaltung geführt hatte Iſaae Wed-Ling 
miethete 1704 von Jem Danziger Kaufmann 
Namens Siegfried € ctorius ein Haus. in der 
Breitgaſſe, in dem Sg torius bereits eine Ciqueur- 
fabrik ſeit 1701 betrieven hatte, und verlegte das 
Dermöllen'ſche Bejhäft in dafielbe hinein. Dies 
Haus war mit der Abbildung eines Tales 
verziert und hieß deshalb im Dolksmunde „der 
Lachs“, Eigenthümer und Nutznießer deſſelben 


@igentlihe Anfteihfarbe aufge ı wird,) um 
dieſe wichtige Frage zu entſche ! Diener 
Kammer zunächſt die Genofjen! reicher 
in Wien, die Genoſſenſchaft de laſer 
und Lacklrer in Wiener⸗Neuſta chler⸗ 
genoſſenſchaften gutachtlich o bſt⸗ 
verſtändlich ſprachen ſich die e ir die Der- 
neinung, die drei letzten für die ig der 
Zroge aus. die Anftreid enſchaft in 
Wien äußert ſich dahin, „da | eil, wo 
es noch heine Eiſenbahnen Er · 


reichung eines fernen Arbeitsortes einen großen 
Zeit- und Geldaufwand erforderte, dem Tiſchler das 
Grundiren von Bauarbeiten mit Oelfarbe ge- 
ſtattet worden fei, um das Holz vor Witterungs- 
einflüſſen zu ſchützen. Bei den heutigen Verkehrs ⸗ 
verhältniſſen falle aber jeder Grund hierzu weg; 
es müſſe daher auch das Grundiren von Bau- 
tiſchlerarbeiten dem Anſtreicher vorbehalten 
bleiben. Auch zum Herrichten der Oelfarbe für 
den Anſtrich mangle dem Tiſchler jede Kenntniß.“ 
Diefe Probe genügt, um die Beweiſe für und 
wider zu charakteriſiren. Die Kammer gelangte 
ſchließlich zu der Anſicht, daß auf dem flachen 
Lande dem Tiſchler das Grundiren von Bau- 
arbeiten jugeſprochen werden müſſe, da dies 
nothwendig ſei, um das Kolz bis zum fertigen 
Anſtriche gegen Witterungseinflüſſe zu ſchützen, 
ſich ſomit als „eine nothwendige Conſervirungs⸗ 
und Vollendungsarbeit in feinem Erzeug- 
niſſe“ darſtelle. das Porrichten der Farbe 
für den Beſteller, damit dieſer die Thür 
ſich ſelbſt fertig anftreihe, könne überhaupt 
kaum als eine gewerbliche Thätigkeit aufgefaßt 
werden; es ſtelle ſich praktiſch wohl meift als 
Gefälligkeit dar, die von der Kundſchaft verlangt 
werde und nicht wohl abgeſchlagen werden könne. 
Eine befondere Vergütung dürfte wohl nie bean- 
ſprucht werden. (Jedenfals wird doch der 
Tiſchler die vergütung für dieſe Arbeit in die 
Bergütung für feine Geſammtleiſtung einbeziehen!) 
Somit haben in dieſem Streite die Tiſchler ge- 
ſiegt; um aber auch den Anſtreichern nicht gar zu 
wehe zu thun, erklärt die Handels und Gewerbe 
kammer noch ausdrücklich, daß die Zertigſtellung 
des Anſtriches Sache der „befugten“ Anſtreicher 
fei, „inſoweit nicht der Kauseigenthümer ſelbſt 
ohne Dazwiſchentreten eines Gewerksmannes dies 
deſorgt . 

Würden nicht derartige Streitigkeiten auch bei 
uns wieder aufleben, wenn der Befähigungs- 
nachweis für das Baugewerbe wieder eingeführt 
werden follte? 


Das Programm des neuen italieniſchen 
Cabinets. 

In der italieniſchen deputirtenkammer gab 
geſtern der neue Miniſterpräſident Pelloug folgende 
Erklärung ab: 

„Die Regierung beabſichtigt im Innern abſolute 
Aufrechterhaltung der Ordnung, beſtändigen eifrigen 
Schuß der ſiaallichen Inſtitutionen und der bürger- 
lichen Geſellſchaft und Beruhigung der Gemüther; nach 
außen den aufrichtigften Frieden und Aufrechterhaltung 
der beſten Beziehungen zu allen befreundeten und ver- 
bündeten Mächten. Wir werden unſere Sorge der 
ſchrittweiſen finanztellen und ökonomiſchen Aufbeſſerung 
des Landes widmen und der Beſſerung der mißlichen 
Berhältnifie, in denen ſich ein Theil unſerer Bevölke- 
rung befindet. Unſer erſter Gedanke ſoll fein, durch 
zweckmäßige Deranſtaltungen und durch rationelles 
Entfalten der öffentlichen und privaten Thätigkeit dieſe 
traurige Lage zu lindern, welche, wenn ſie auch 
an vielen Stellen nur den Vorwand der letzten 
Unruhen bildete, doch nichtsdeſtoweniger befteht 
und allgemein anerkannt wird. Dies ſoll ge- 
ſchehen, ohne daß in irgend welcher Weiſe die Goli- 
dität des Budgets angegriffen wird, welche mit der 
größten Peinlichkeit gewahrt werden ſoll. Dies iſt das 
Programm meiner Politik, welche ich eine Politik der 
Der waltung, der Arbeit, der Ruhe und der Gerechtig⸗ 


Politik, mit der allein es fein Selbſtvertrauen ſurück- 
gewinnen und ſeine wahre Wiederaufrichtung erwarten 
kann. Das Miniſterium behält ſich vor, die vom ver- 
gangenen Minifterium vorgelegten finanziellen und 
polikiſchen Entwürfe zu prüfen. Für dieſen Augenblick 
und ohne dabei nöthig zu haben, neue Geſehentwürfe 
TTT STERN RRCHINN I DTRTTTEEEEREN 
war der Abt von Oliva, des nahe bei Danzig 
lieblich gelegenen Ciftercienferhlofters. der Abt 
hatte das Grundſtück dem Johannes von Amſter, 
einem Vorfahr des Sartorius, in Erbpacht auf 
50 Jahre gegen einen beſtimmten Zins überlaſſen. 

Als dies Derpachtungsverhälmniß im Jahre 
1710 erneuert wurde, trat Iſaac Wed-eing in 
daſſelbe ein. Seit 1704 befindet ſich alſo das 
Geſchäft in ein und demſelben Hauje und hat von 
ihm den Namen „Der Lachs“ angenommen. Das 
Lachshaus iſt bis zum 7. Mai 1840 feitens der 
Firma nur in immer wieder erneuerter Erbpacht 
beſeſſen worden. An dieſem Tage wurde die 
Zirmo Eigenthümerin des Lachshauſes, indem fie 
letzteres dem königlich preußiſchen Gtaatsfiscus, 
der jeit Anfang des 19. Jahrhunderts Rechts- 
nachfolger des Olivaer Abtes geworden war, ab- 
kaufte. Der letzte Abt des Kloſters Dliva war 
Kar! Graf von Hohenzollern-Hechingen und dieſer 
hat auch im Jahre 1791 die letzte ſchön ausge ⸗ 
ſtattete Pergamenturkunde ausgeſtellt, in der dem 
Lachsgeſchäft das Haus auf 50 Jahre verpachtet 
wurde. 

Iſaac Wed. Ling war ein hervorragender Meifter 
in der Fabrikation der mit Pflanzenſäften ver- 
bundenen Liqueure und hat viel zum Ruhme des 
„Lachſes“ beigetragen. Als nach feinem 1711 er- 
folgten Tode ſeine hinterbliebene Wittwe ihre 
Tochter mit Dirch Henker verheirathete, nahm die 
Firma die Bezeichnung Ifane DWed-Ling Wittwe 
und Endam (d. b. Schwiegerſohn) Dirck Henker 
an und führt fie noch bis heute. Als Dirck Henner 
1758 ftarb, folgte ihm fein Schwiegerſohn Dirch 
Beſtvater, der neben dem Lachs eine bedeutende 
Ahederei betrieb. Seine 65 jährige Wittwe 
heirathete im Jahre 1798 noch einmal und zwar 
den Kaufmann Carl Botifried Kenrichsdorff und 
brachte dieſem mit ihrem ganzen Dermögen auch 
den „Lachs“ zu. In der Derwandtſchaft des Letzteren 
hat ſich der „Lachs“ bis heute erhalten. Die heutige 
Beſitzerin iſt die Enkelin des preußiſchen Oberft- 
lieutenants Henrihsdorfi, deſſen Sohn von jeinem 
Onkel Karl Gottfried Fenrichsdorff an Sohnes 
Statt angenommen worden war. 

In den drei Jahrhunderten ihres Beftehens hat 


die Firma von allen Leider nd Freuden, welche 
die Stadt Danzig erlitten les Maß 
zuertheilt erhalten. Me vrosperirte, 
machte auch der „Fachs wenn es 
der Stadt ſchlecht ging bie Firma 
darunter zu leiden. vn n fih der 


„Lachs“ ftets gleich ge Fabrikate 
waren flels tadellos und noch in 
ſchlechten Zeiten dat ihne nung ge- 
fehlt. Mit dem Gültd Aurfürftlicen 
Mogen, Cordial, Pommsonh übrigen 


vorzulegen, befcränkt ſich das Miniſterium darauf, 
nur dasjenige zu fordern, was es für unbedingt zum 
glatten Lauf der Der waltungsgeſchäfte erforderlich er- 
achtet.“ Zum Schluß kündigt der Miniſterpräſident 
an, die Regierung verlange ein proviſoriſches Budget 
bis zum 31. Dezember und fordere die Kammer auf, 
daſſelbe ſo ſchnell als möglich zu berathen. 
Die Kammer trat ſodann in die Berathung 
über die Mittheilungen der Regierung. Es 
ſprachen die Radicalen Barzilai und Luzzatto, 
der Socialiſt Serri und Diſchi von der Linken. 
Miniſterpräſident Pelloux erklärte, er könne heute 
nicht das Programm detailliren, er beabſichtige, 
ſich auf das unbedingt Nothwendige zu befhränken 
und nicht lange Debatten über die Grundgeſetze 
des Staates zuzulaſſen. Er beabſichtige folgende 
Vorlagen aufrecht zu erhalten: 1. Ratificirung 
des Belagerungszuſtandes, 2. die Vorlage über 
den Zwangsaufenthalt, 3. Vertagung der Ver- 
waltungs- Wahlen, 4. militäriſche Organiſation 
des Eiſenbahnperſonals. Auf eine Bemerkung 
Barzilais erwiderte Pelloux, er halte ſeine Er⸗ 
klärungen aufrecht, die er früher im Sinne der 
liberalen Partei gemacht. Es ſei indeſſen ſeine 
Abſicht geweſen, mehr als eine miniſterielle 
Partei zu bilden (Bewegung). Das Miniſterium, 
ſich auf eine breite parlamentariſche Grundlage 
ſtützend, ſei bereit, als ſeine politiſchen Freunde 
Abgeordnete aus allen Parteien der Kammer anzu- 
erkennen; vorausgeſetzt, daß dieſelben aufrichiige 
Freunde der ſtaatlichen Einrichtungen ſeien. (Sehr 
gut, lebhafte Zuſtimmung.) In Erwiderung auf 
die Auslaſſungen Luzatos beſtreitet Pelloux, daß 
man in der Unterdrückung der jüngſten Unruhen 
zu weit gegangen ſei. Die Lage ſei ſehr ernſt 
geweſen; in Mailand ernſter als anderswo. Er 
verſpreche, ſein Regierungsprogramm zu ver- 
wirklichen, indem er im November eine Anzahl 
Geſetzentwürfe einbringen werde, welche er dem 
Urtheile der Kammer unterbreiten wolle. Er 
wünſche, fobald als möglich zum für alle ge- 
meinſamen Rechte zurückkehren zu können; zuvor 
müßten jedoch die bei den Militärgerichten 
ſchwebenden Prozeſſe erledigt werden. Er werde 
indeſſen nach Möglichkeit beſtrebt fein, die Aus- 
dehnung des Belagerungszuſtandes zu verringern, 
übrigens beſtehe der Belagerungszuſtand jetzt fafl 
nur noch dem Namen nach. Er hoffe, daß es 
noch im Laufe des Monats Juli möglich ſein 
werde, faſt überal zum normalen Zuſtand zurück ⸗ 
zukehren. Zum Schluß forderte Pelloug den 
Abgeordneten Viſchtl, welcher eine ſein Dertrauen 
ausdrühende Tagesordnung eingebracht hatte, 
auf, dieſelbe zurückzuziehen. Nachdem Diſcht dieſer 
ZJorderung zugeſtimmt, wird die Sitzung aufgehoben. 
Auch im Senat gab der Miniſterpräſident 
Pelloux Erklärungen ab, die mit denen in der 
Deputirtenkammer übereinſtimmen. Zürfi Odes⸗ 
calchi ſprach ſodann über die religiöſe Frage und 
führte aus, er ſei damit einverſtanden, daß man 
Perſonen, welche die vom Geſetz feſtgeſtellten 
Grenzen überſchreiten, beſtrafe; aber man dürfe 
fie nicht aus der Gemeinſchaft aller ausſchließen, 
da fie nichts Schlechtes gethan hätten. Cannizzaro 
war der Meinung, es ſei jetzt nicht der geeignete 
Zeilpunkt für eine derartige Erörterung. Pelloux 
ſtimmte Cannizzaro bei, erinnerte indeſſen daran, 
die Regierung habe ſoeben erklärt, daß mehrere 
von dem vorangegangenen Cabinet vorgeſchlagene 
Maßregeln zur Erörterung gebracht werden 
könnten, insbeſondere diejenigen finanzieller 
Natur. Der Miniſterpräſident * te hinzu, die 
Regierung beabfichtige die öfſen iche or mit 
allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln aufrecht zu er⸗ 
halten. Damit war der Z3wiſchenfall erledigt. 


Ein neuer Zwiſchenfall in China. 
Die „Times“ meldet aus Hongkong vom 2. d.: 
Der „Avenir du Zonkin” berichtet, die Chineſen 


1 ätt a 
keit nennen möchte. Das Land exſehnt änglilich dieſe ae en ie geweigert. dem 


Koch der „Duguan Tronin“ zu erlauben, an Land 
zu gehen und Lebensmittel einzukaufen, worauf 
die Franzoſen mit Gewalt gelandet ſeien und 
20 Eingeborene feſigenommen hätten, welche als 


Geiſeln zurückgehalten wurden, bis die Einnahme 


von Lebensmitteln beendet geweſen ſei. 
55. TTT... EEE 
Eiqueurſorten hat der „Lachs“ die Tafel branden- 
burgiſcher Kurfürſten, franzöſiſcher, ſchwediſcher, 
ruſſiſcher und polniſcher Herrſcher geſchmückt. So 
kaufte nach noch vorliegender Rechnung im Jahre 
1767 die Kaiſerin Eliſabeth von Rußland Ladıs- 
ligueure für 5152 Gulden. Und noch heute fehlt 
der Lachsſchnaps im Norden faft an keiner Stätte 
culinariſcher Genüſſe. 

Die Stadt Danzig hat denn auch die Dortheile, 
die ihr durch die Tüchtigtzeit der Lachsfabrik er- 
wuchſen, in vollem Maße anerkannt. So heißt 
es in der von dem Oberbürgermeiſter der bis 
1793 freien Hanfeftadt Danzig ausgeſtellten und 
an den Zirmeninhaber gerichteten Urkunde vom 
4, Oktober 1781: „Ueberdem der Stadt durch die 
von feinen Vorfahren allhier angelegte und von 
ihm bisher unterhaltene Brantweins - Fabrique 
mannigfaltige Bortheile zugefloſſen.“ Der Firmen- 
inhaber (Beftvater) erhielt als erſter Mennonit 
durch dieſe Urkunde die Erlaubniß, in der Stadt 
ein Haus zu erwerben. Dies war bis dahin den 
Mennoniten nicht geſtattet geweſen. Auch Preußens 
Könige gewährten mehrfach ihre Anerkennung für 
die Derdienfte des Lachſes um den Handel, indem 
fie drei Firmeninhaber (Hehker, Beftvater und 
C. G. Henrichsdorff) zu königlich preußiſchen 
Commerzienräthen und den letzteren auch zum 
Admiralitätsrath ernannten. 

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war der Um- 
ja ſehr bedeutend. Für das Jahr 1806 find 
212 000 Danziger Gulden in dem Hauptbuche ver- 
zeichnet; nach 1807 tritt ein ſchnelles Sinken ein; 
erſt 1813 ſchnellt der Umſatz wieder empor. Recht 
ergötzlich iſt ein lakoniſcher Vermerk unter der 
Abrechnung für 1813: 

„Die Ruſſen und Preußen belagern die Stadt und 
befreien fie von den Franzoſen. einen ganzen Bor- 
rath von Branntwein ausverkauft.“ 

Es war eine böſe Zeit geweſen die Danziger 
Jranzoſenzeit. Nicht weniger als 141 178 Danziger 
Gulden hatte der „Lachs“ an Contribution de- 
zahlen müſſen. Die herrliche Lindenallee, die 
Danzig mit Langfuhr verbindet, wurde theilweiſe 
niedergehauen. Karl Goitfried Henrichsdorff ließ 
fie 1816 von neuem ergänzen, wie ein Danke 
ſchreiden der Stadt beweiſt. 

Zum Andenken an die feltene Jubelfeier hat 
die Firma eine ſchön ausgeſtattete Zeftichrift ver⸗ 
öffentlicht, der wir die obigen Angaben ent- 
nommen haben. Durch drei Jahrhunderte hat 
der Danziger „Lachs“ ſchwimmen können, er hat 
die heimiſchen Geſtade deſucht und ferne Welten, 
möge er auch, das wünſchen wir ihm zu ſeinem 
Jubiläum, im vierten Jahrhundert feine Fahr? 
mit demſelben Erfolg ſortſetzen! 


. A 


Ein neuer Kufſtand in Uruguai. 


Montevideo, A. Juli. Hier iſt abermals eine 
revolutionäare Bewegung zum Ausbruch gekommen. 
Nachdem das vierte, unter General Eſtebau 
Rehende Artiflerie-Regiment gemeutert hatte, de. 
gann das Gewehrfeuer am frühen Morgen und 
wurde bis in die Nähe der Stadt fortgeſetzt. Die 
Regierung deſchloß, über die Stadt den Belage- 
rungszuſtand zu verhängen und die National- 

arden einzuberufen. Die Unruhen ſollen durch 

ntriguen des früberen Präſidenten Ferrera ver- 
urſacht worden ſein. 

Nach einem Telegramm aus Montevideo vom 
g. Juli bemächtigte ſich General Eſteban des 
Krtillerieparkes. In den Straßen der Stadt 
wurde gekämpft. Engliſche Matroſen find ge- 
landet worden, um das engliihe Conſulat zu 
ſchützen. i 

Montevideo, 5. Juli. Der Aufruhr wird für 
unterdrückt erklärt. Die Chefs der aufrühre- 
riſchen Regimenter, ſowie vier Generale haben 
ſich unterworfen. Man wird ihnen das Leben 
ſchenken. Die Zahl der beim Aufruhr Getödteten 
und Derwundeten beträgt 400. Großer Material- 
ſchaden ift angerichtet worden. Die Stadt iſt zur 
Zeit ruhig. 


Deutſches Reich. 


„[Zu dem Brief des Reichskanzlers an den 
Prinzen Carolath] hatte die „Kreuzzeitung“ be- 
nannilich eine „Berichtigung“ gebracht: Der 
Reichskanzler habe „bei Abfaſſung feines Briefes 
weder gewußt, daß im Gubener Wahlkreis be- 
reits ein conjervativer Candidat aufgeftelli war, 
noch daß Prinz Schönaich Carolath ſich aus- 
drücklich geweigert hat, den Aufruf zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Sammlung vom 5. März d. Is. mit 
zu unterzeichnen“. Als dann der Reichskanzler 
erklärte, daß die „ſog. Berichtigung von einem 
Unberufenen herrühre“, der Reichskanzler habe 
ſeinem Briefe nichts hinzuzuſetzen, erwiderte die 
„Kreußtg.“, die Berichtigung ſtamme „von einer 
abſolut autoritativen Seite“. — Jeht ſchreibt auch 
der Sohn des Reichskanzlers, Prin Alexander 
Hohenlohe, daß er mit der ſog. autoritativen Er · 
klärung nicht das Geringſte zu thun habe. 


- [Ueber die Wahlerfolge des Bundes der 
Sandwirthe] ſchreibi die „Kreuntg.“: „Dir 
wollen dahingeftellt ſein laſſen, ob der Bund im 
allgemeinen erhebliche Erfolge gehabt hat, allein 
die „Leiter des Bundes“ haben zweifellos „Glüch 
gehabt“; die find ja ſämmtlich gewählt.“ (Mehr 
nicht? Das wird dem Organ des Bundes wenig 
gefallen.) 

Kiel, 4. Jul. In dem Prozeß des Ober- 
förfters Lange gegen den Jürſten Bismarck 
hat heute das hieſige Oberlandesgericht beſchloſſen, 
dem Zürften folgenden Eid zuzuſchieben: „Es ift 
nicht wahr, daß ich Lange bei ſeinem Dienftantritt 
zugeſagt habe, er ſolle nicht ſchlechter geitellt fein, 
als ein preußiſcher Oberförſter“. Nach Leiſtung 
dieſes Eides wird Abweiſung der Anſprüche 
Langes erfolgen; leiftet der Fürft dieſen Eid nicht. 
fo wird er zur Zahlung einer Penfion von 
256 Mk, 50 Pf. mehr, als er zu bewilligen bereit 
iſt, verurtheilt werden. 

Neunkirchen, 1. Juli. Irhr. b. Stumm hat, 
wie die „Irkf. 3ig.“ mittheilt, die hier erſcheinende 
„Neunkirchener Zeitung“, eine der Gründungen 
des Caplans Dasbach im Saarrevier, in cht und 
Bann gethan. Am biefigen Werksthor findet ſich 
folgender Anſchlag: 

„An die Arbeiter. In Folge der von der „Neun- 
kirchener Zeitung in letzter zeit gegen mich gejchleu- 
derten Verleumdungen und Verheißungen betrachte ich 
es als ſelbſtverſtändtich, daß kein treuer Arbeiter ein 
fothes Blatt fernerhin in ſeinem Haufe duldel. C. von 
Stumm. Neunkirchen, 29. Juni 1898. 

Ob ſich an dieſe Achterklärung eine Derfolgung 
anſchließt, wie fie vor einigen Jahren dem frei- 
finnigen „Neunkirchener Tageblatt“ bereitet wurde, 
wird ſich zeigen. 

Saarbrücken, 4. Juli. Das hiefige Landgericht 
verurtheilte heute wegen Beleidigung des Hof 
predigers a. d. Stöcker den Redacteur 
Schwuchow zu 400 Mk. und Irhrn. v. Stumm 
unter Aufhebung des Ur theils des Neunkirchener 
Schöffengerichts ju 300 Mk. Geldſtrafe. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Krakau, 4. Juli. Hier erfolgen viele Haus- 
ſuchungen bei Studenten und Arbeitern und 
Beſchlagnahmung zumeiſt ſocialiſtiſcher Blätter. 
Eine große Anzahl von Perſonen ſoll aus Krakau 
ausgewieſen werden. In Prjemisk wurden die 
Zührer der radicalen Ruthenen verhaftet. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 5. Jul, 
Metteransfihten für Mittwoch, 6. Juli, 
und zwar für das nordöftlihe Deutihland: 


Wolkig, Regenfälle, windig. Normale Zempe- 
ratur. 


* Beſuch von Kriegsſchiffen.] Unſere Schul- 
ſchiffe „Charlotte“ und „Stoſch“, „Sophie“ 
und „Nixe“ haben geftern den Kieler Hafen ver- 
laſſen und ihre Reiſen angetreten, die fie in die 
Gewäſſer der Oſtſee bezw. Nordſee führen. Die 
„Nixe“ geht nach neueren Beſtimmungen zu- 
nächſt nach Mariahamm in Finnland und von 
dort nach Danzig, während „Sophie“ über 
Landskrona nach Danzig geht. Beide Schiffe 
weſſen am Donnerstag, den 7. Juli, in Neufahr⸗ 

ſſer ein, üben bis zum 26. Juli in der Dan- 


Niger uchi n det 
nach a end treten am 27. Juli die Rückreiſe 


„Herr Generatjuperintendent D. Döblin] 
beuge 2 Auguft d. J. dauernden 

ir angetreten. Vertreter err 
Confiftorialrath eic. De, Gröbler. reter iſt Ser 
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„[ Weſtpreußiſche Fandwerkerkammer.] der 
Niniſter hat nunmehr nach den von uns f. 3t. 
mitgetheilten Dorſchlagen der weſtpreußiſchen 
Handwerker-Derſammlungen die Entſcheidung ge- 
troffen, daß für den Umfang unſerer Provinz 
eine Handwerkerkammer errichtet werde, welche 
ihren Sitz in danzig haben ſoll und die fünf 
Unterbezirke umfaſſen wird, und zwar wird, wie 
bekannt, der Regierungsbezirk Danzig in zwei 
und der Regierungsbezirk Marienwerder in drei 
foiher Bezirke eingetheilt werden. Das Statut 
fur die Kammer ſoll demnächſt entworfen werden 
und jollen hierbei auch die auf dem letzten Hand⸗ 
merkertage ausgeſprochenen Münſche bezüglich 
der indirecten Wahl der Kammermitglieder Be- 
rückſichtigung finden. Die Berathungen ſollen in 
Danzig geführt werden. 


* [Betheiligung am Pferderennen bei Königs- 


berg.] Zu dem erſten diesjährigen Rennen des 
Dereins für Pferderennen in Königsberg, das am 
24, Juli in Königsberg ftattfindet, 
unſere Leibhuſaren reichlich gemeldet. 
Lieutenants v. 
v. Zitzewitz werden mi ihren Pferden dort 
ſtarten. 


aben auch 
ie Herren 
Neibnitz, v. Puttkamer und 


* [Füllen-Markt.] Um ſowohl den Beſitzern 


von Füllen Gelegenheit zu bieten, dieſelben vor- 
theilhaft direct an Reflectanten zu verkaufen, ſo- 
wle andererſeits letzteren den Ankauf von Füllen 
zu erleichtern, hat die Landwirthſchaftsnammer 


der Provinz Weſtpreußen, wie wir ſchon kurz 
gemeldet haben, auf donnerstag, den 14. d. Nis. 


von Vormittags 9½ Uhr, einen Füllen-Markt in 


Narienburg anberaumt. Es jollen auf dieſem 
Markte nicht nur eine größere Anzahl guter, zur 
Aufzucht als Mutterſtuten geeigneter Stutfüllen 
durch die damit betraute Commiſſion angekauft 
werden, ſondern es fieht auch zu erwarten, daß 
der Markt von zahlreichen Käufern für Remonte- 
zwecke und Arbeitsmaterial deſucht werden wird. 


* ladſchiedsgeſuch.] Nach einer uns aus 
Berlin zugegangenen Depeſche ſoll der Comman- 
deur der 36. Cavallerie - Brigade, Kerr General- 
major v. Roſentreter, ein Abſchiedsgeſuch ein- 
gereicht haben. 


© [Bürger- Berein.] Geſtern hatte der Verein 
einen Ausflug nach dem Etabliſſement des Herrn 
Manteuffel in Heubude unternommen, woſelbſt auch 
der Neufahrwaſſer Bürgerverein per Extradampfer 
eingetroffen war. Der Park war durch Fahnen und 
Fähnchen feſtlich geſchmücht. Für Erwachſene und 
Kinder war durch Prämienſchießſen, Arrangements von 
Spielen und ſonſtigen Ueberraſchungen reichlich geſorgt. 
Der Vorſitzende des Danziger Vereins, Herr Schmidt, 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, während Herr 
Krupka-Neufahrwaſſer auf den Danziger Bürgerverein 
toaſtete. Mit einer Fackelpolonaiſe durch den Park 
fand das Zeft ſeinen Abſchluß. 


* [&ommunalbeamten-Berein.] Der Communal- 
beamten-Derein zu Danzig feierte am Sonntag, 
begünftigt von ſchönem Weiter, fein zweites Stiftungs- 
feſt im Etabliſſement Schilling in Plehnendorf. Zu 
Hunderten ftrömten die Mitglieder mit ihren Freunden 
und Bekannten hinaus, Es fand dort ein Damen- und 
Herren-Preisihießen ftatt und zum Schluß ein Tänſchen. 
Der Vorſitzende, Hr. Arbeitshausoberinſpector Wiehke, 
brachte ein Hoch auf den Danziger Communalbeamien- 
Verein aus und der Schriftführer, Kerr Bur eauaſſiſtent 
Bönig, ließ den Vorſitenden hoch leben. Um il Uhr 
mußte die Geſellſchaft aufbrechen und das mwohlge- 
lungene Zeft beſchließen. Der Rückweg wurde auf zwei 
Extradampfern der Gebrüder Habermann angetreten. 


HE tg in wie Am 25. d. M. wird 
die Section VI. der Seeberufsgenoſſenſchaft in Danzig 
ihre Jahresverſammlung abhalten. 


Kinder -Erntefeſt.] Das geſtern von Herrn 
„ Bendikomski in Jäſchkenthal im Etablifjement des 
errn Wittke veranftaltete Kinder -Erntefeſt erfreute 
ſich eines außerordentlich großen Beſuches. Nach 
Zaufenden zählte das Publikum, das ſich dort ver ⸗ 
ſammelte. 


e IBienenwirthſchaftliches.] Der Gauverein Danzig 
hat feinen Zweigvereinen durch Nundſchreiben folgende 
Aufgaben zur Bearbeitung geſtellt: 1. Welche Bienen- 
wohnung hat ſich bis jetzt in Weſtpreußen für den All- 
gemeinbetrieb am beſten bewährt? 2. Welche Mittel 
verſprechen eine beſonders erfolgreiche Hebung der 
Bienenzucht in Weſtpreußen? 3. Wo iſt in der Provinz 
1 betrieben und mit welchem Erfolge? 
4, Ueber Gewinnung und Verwendung junger Köni⸗ 
ginnen. 5. Wie fördern die Dorftände die Aus- 
nutzung der apiſtiſchen Literatur und wie regen ſie 
zu ſchriftlicher Bearbeitung bienenwirthſchaftlicher 
Fragen an? Die beften Arbeiten ſollen honorirt 
und in Zachblättern veröffentlicht werden. — 
Die Ausſtellung in Pr. Stargard wird von den Ber- 
einen der Umgegend beſchicht werden. Das Aus- 
ſtellungs-Comité will damit eine Lotterie verbinden. 
Der Borftand des Provinzialvereins hat beim Minifter 
Staatsmedaillen als Prämien beantragt. — Der 
bienenwirthſchaftliche ebencurſus des Gauvereins 
Danzig beginnt am 23. d. Mis. Anmeldungen können 
jetzt noch an Herrn Schulrath Witt in Zoppot gerichtet 
werden. Der Hauptcurfus des Gauvereins Marien- 
burg iſt geſtern von Herrn Nahrius in Dammfelde er- 
öffnet worden. 


[Neue Poſtkarten.] Im Verlage der Firma 
Clara Bernthal hierſelbſt iſt wieder eine neue Collection 
von Anſichts-Poſtkarten, meiſtens aus Danzig und Um- 

egend, erſchienen, jo daß die Firma jett über 175 

eſſins verfügt. Unter den jetzt erſchienenen Novitäten 
find zu erwähnen: Anſichten des neuen Hotels „Danziger 
Hof“, eine hübſche Aufnahme vom Langenmarkt mit 
dem Neptunsbrunnen als Mittelpunkt, desgl. vom 
Hohenthor und Gtocihurm, der Johannisgaſſe und 
Johanniskirche etc. 


® Nectar pen hal ſich in der vergangenen Nacht 
der Werftarbeiter Theodor B., ein alter Mann, der in 
Neuſchottland wohnhaft iſt. Ihm waren von feinem 
Kaſſenarzt Tropfen verordnet worden, die er verdünnt 
zu ſich nehmen follte. In der falſchen Meinung, da- 
durch ſchneller * zu erzielen, trank er die Tropfen 
aber unverdünnt und brachte ſich dadurch in einen 
ſolchen Zuſtand, daß er ſchleunigſt mittels Ganitäts- 
wagens ins Lazareth transportirt werden mußte. 


* ſ ertrunken.] Vor einigen Tagen hat ſich auf der 
Weichſel in der Nähe der Mewer Zähre ein Unglücks⸗ 
fall ereignet, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer 
gefallen iſt. Der Schiffseigner Hermann Schulz ſegelte 
mit feinem Kahn ſiromabwärts nach Danzig und mußte 
die Segel umſtellen. Dabei ſchlug das große Segel 
herum, die Leinen erfaßten das ſechsjährige Söhnchen 
des Schiffseigners, das ſich mitten auf dem Deck be- 
fand und ſchleuderten es in großem Bogen weitab vom 
Kahn in das Waſſer. Der Kleine ging vor den Augen 
ſeines Vaters ſofort unter und trotzdem alles gethan 
wurde, um ihn zu retten, wurde nicht einmal die Leiche 
gefunden, die der Strom weit fortgeführt zu haben 
ſcheint. dem Vater, der unterdeß hier angekommen 
iſt, liegt es ſehr daran, Nachricht davon zu erhalten, 
wenn die Leiche ſeines Sohnes gefunden wird. Das 
Kind hatte graue Beinkleider und ein roſa Kemde an. 
Der Dater iſt gern bereit, eine Belohnung für das 
Kuffinden der Leiche zu zahlen. Nachricht erbittet er 
an Herrn Frachibeftätiger Greifer in Danzig am Bleihof. 


* (Berurtheilung wegen Meineides.] Das Mädchen 
Margarethe Wilhelmine Litzau, geboren am 22. April 
1876 in Danzig, wurde am Sonnabend von dem Kieler 
Schwurgericht wegen Meineides zu 9 Monaten ®e- 
fängniß verurtheilt. 8 


[Einführung von ausländifhem Pferdefleiſch.] 
Dom Herrn Oberpräſidenten v. Goßler iſt eine Polizei 
verordnung, betreffend die Einführung von aus ländiſchem 
Pferdefleiſch, welche zum 1. Juli in Kraft getreten ift, 
erlaſſen worden, in der es heißt, daß ausländiſches 
Pferdefleiſch, einſchließlich der aus ausländiſchem 
Pferdefleiſch hergeſtellten Fleiſchwaaren, bei der Ein ⸗ 
fuhr als Pferdefleiſch bezeichnet ſein und als ſolches 
den Zollbehörden declarirt werden muß. Derjenige. 
welchem ausländiſches Pferdefleiſch ohne die vorge 
ſchriebene Bezeichnung oder unter einer falſchen Derla⸗ 
ration zugeht, iſt verpflichtet, binnen zwei Tagen nach 
dem Empfange der Polizeibehörde hiervon Anzeige u 


können, unferer Feuerwehr große Arbeit. 


machen. Die Unlerlaſfung der Anzeige wird mu einer 


Seldſtraſe von 5 bis 60 Mk. befiraft. 


[euer] Geftern Nachmittag gab ein Brand, 
welcher leicht hätte bedeutende Dimenſtonen 9 en 
n dem 
aufe in der Kundegaſſe Nr. 108, in welchem ſich die 
öbelfabrik von B. Schönicke befindet, lagerten auf 
dem Boden Borräthe von Heede uud anderen Politer- 
waaren, ferner hatten dort fertige und in der Aus - 


führung begriffene Möbel Aufſtellung gefunden. In 


dieſem Raume wollten Nachmittags um 2½ Uhr Ar» 
beiter Motten durch Kusſchwefeln vertreiben; bei dieſer 
Arbeit ſcheint die erforderliche Sorgfalt nicht gewahrt 
worden zu ſein, denn der leicht brennbare Inhalt 
des Bodens gerieth in Zlammen, welche ſich 
blitzſchnell ausbreiteten. Die Feuerwehr, welche gleich 
alarmirt wurde, griff mit zwei Gasſpritzen und ſpäter 
auch mit der Dampfiprige ein. In ca. 1 Stunde 
waren die Flammen gelöſcht, doch ſind eben alle Möbel 
und ſonſtigen dort lagernden Materialien zerftöri, der 
Bodenraum ausgebrannt und das Dach ſtark be- 
ſchädigt. um 4½ Uhr rückte die Wehr nach den 
erforderlichen Aufräumungsarbeiten ab. Der an- 
gerichtete Materialſchaden iſt recht beträchtlich. 


*[Meſferſtecherel.] Geſtern Abend entſpann ſich 
in der Breitgaſſe an der Ecke der Prieſtergaſſe eine 
Schlägerei, bei welcher der Töpfer Berthold Berſitzki 
aus Ceegſtrieß etwa 7 Mefferftihe in den Hinterkopf 
und der Töpfer Otto Stichhahyn aus Leegſtrieß einen 
Meſſerſtich in den Kopf erhielt. Beide Verletzte wurden 
durch den Schutzmann Wrobel nach dem Lajareih zum 
Verbinden gebracht. Dem reſp. den Meſſerhelden gelang 
es zu entfliehen. 


[Polizeibericht für den 5. Juli.] Derhaftet: 
14 Perſonen: darunter 1 Perſon wegen Kausfriedens - 
bruchs, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 3 Per- 
ſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Metermaß, 1 rothe Kindermütze, Quittungs - 
buch des Beamtenvereins auf den Namen Stegemann, 
1 Cigarrentaſche mit Quittung für G. Scheffler, am 
27. Mai cr. ein ſilbernes Armband, abzuholen aus 
dem Fundbureau der kgl. Polizei- Direction, 1 Milch- 
kanne, abzuholen vom Maler Herrn Julius Ewel, 
Ochſengaſſe 2, 1 ſchwarzer Spitzenumhang, abzuholen 
von der Arbeiterfrau Sophie Mohr, Neufahrwaſſer, 
Olivaerſtraße 24. — Berloren: 1 goldenes Medaillon, 
1 paar neue Hofenträger, 1 filberne Remontoiruhr mit 
Kette, 1 weiße Schürze, abzugeben im Fundbureau der 
kal. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


‚3 Pr. Stargard, 4. Juli. Am 3. und 4. Juli fand 
hierſelbſt ein Gau=-Gängerfeft ſtatt, das als ein wohl - 
gelungenes bezeichnet werden kann, ſowohl was die 
Theilnahme am Feſte, als auch den ganzen Verlauf 
deſſelben angeht. Die auswärtigen Dereine trafen 
theils mit den fahrplanmäßigen Zügen, theils mit dem 
9½ Uhr einlaufenden Extrazuge Sonntag Vormittag 
hier ein und wurden auf dem Bahnhofe vom Männer- 
Geſangverein Pr. Stargard begrüßt, worauf der Ein- 
marſch mit Mufik in die feftlih geſchmückte Stadt er- 
folgte. Nach der Generalprobe ordnete ſich auf dem 
Kaſernenplaße der FJeſtizug. Die Spitze deſſelben 
bildeten zwei Kerolde ju Pferde, dann folgten 
eine Mufikkapelle, der Ehrenausſchuß, die Gejang- 
vereine Harmonie Carthaus, Heſſe'ſcher Männer 
gejangverein Danzig, Lehrergeſangverein Danzig, 
Sängerverein Danzig, Liederhain Elbing, eine 
zweite Muſikkapelle und die Vereine Männer- 
geſangverein Konitz, Männergeſangverein Dlarienburg, 
Liedertafel Mewe, Männergeſangverein Schöneck und 
Männergeſangverein Pr. Stargard. Der Feſtzug be- 
wegte ſich durch die Kaſernenſtraße, Marktſtraßſe, 
Friedrichſtraße, Hufenſtraße, Wilhelmſtraße, über den 
Markt, durch die Schützenſtraße nach dem Schützen- 
hauſe. Hier begann 2 Uhr das Feſteſſen, an dem ca. 
300 Perſonen Theil nahmen. Den Kaiſertoaſt brachte 
Landrath Hagen aus. Im Namen der Stadt ſprach 
Bürgermeiſter Gambhe, namens des Vorſtandes des 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes Kaufmann Muhlack- 
Elbing, namens des das Zeſt veranfialtenden Vereins 
der jweite Vorſitzende Röſtel. Auf den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß toaflete Kreisſchulinſpector Werner- 
Pr. Stargard, für Deranftaltung von Gau-Sängerfeſten 
ſprach ſich Coiffeur Cemke-Danzig aus. 4½ Uhr 
nahm das Concert feinen Anfang. Die Inftrumental- 
muſiß wurde von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Graf Schwerin aus Graudenz ausgeführt. 
Bon den Geſammichören erzielten die beiden mit 
Orcheſter vorgetragenen Lieder „Das deutſche Lied“ 
und „Der Pilot“ eine großartige Wirkung. Nach dem 
erſten Geſammtchor hielt Redacteur J. Magnus die 
Feſtrede, in der er ausführte, welche Macht im Liede 
des deuifchen Männerſanges liege und auf welchen 
Gebieten ſich der deutſche Männerſang als beſonders 
wirkſam erwieſen hätte. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Unter den Einzelvorträgen boten 
„Lehrergeſangverein Danzig“ mit „Morgenlied“ von 
Jul. Rietz und „Liederhain Elbing“ mit „Zieh' hinaus“ 
von Dregert die beſten Leiſtungen. Auch die Vorträge 
der übrigen Vereine fanden vielen Beifall. Hin und 
wieder fallende Regenſchauer ſtörten wenig. Der größte 
Theil unſerer Gäſte verließ ſchon Sonntag Abend 
wieder die Stadt. Die Zurückbleibenden machten mit 
dem Stargarder Derein am Montag eine Ausfahrt 
nach Sarosla und Thereſtenhain. Auf dem Wege dorthin 
wurde das königl. Candgeftüt unter Führung des 
Geſtüts directors Frhrn. v. Schorlemer beſichtigt. 


Elbing, 4. Juli. Auf der Heimfahrt 
von Eibing gingen die Pferde des Beſitzers 
Graßnick-Nogehnen durch. Graßnick wurde am 
Kopfe ſchwer verletzt, ſeine Frau durch einen 
Genickbruch getödtet und eine Derwandte trug 
je einen Arm- und Beinbruch davon. 

Eilbing, 5. Juli. Tödtliche Brandwunden erlitt 
am Dienstag der letzten Woche die 9jährige Schülerin 
Anna Schwenzfeier in Pangritz-Colonie. Dieſelbe hielt 
ſich bei ihrer verheiratheten Schweſter auf. Als 
ietztere am Dienstag ihrem Manne nach auswärts das 
Mittageſſen nachtragen wollte, überließ ſie die Pflege 
ihrer zwei kleinen Kinder der Schweſter Anna. Letztere 
ſchloß ſich nach Kinderart im Zimmer ein und wollte 
auf dem Spiritusapparat Milch wärmen, Hierbei be- 
ging ſie die Unvorſichtigkeit, neuen Spiritus in den 
Apparat zu gießen, während die Campe noch brannte, 
Der Spiritusbehälter explodirte und überſchüttete das 
Nädchen mit Flammen. Als auf das Geſchrei der 
Kinder die unten wohnenden Leute nach der im oberen 
Stockwerk gelegenen Stube kamen, fanden ſie die 
Stubenthür verſchloſſen. Ein Mann eilte zurück, holte 
ſich eine Axt, zertrümmerte die Thür und löſchte das 
Feuer. Anna Schwenzfeier hatte fo ſtarke Brand- 
wunden am Körper und im Geſichte erlitten, daß ſie 
am folgenden Tage ſtarb. (E. 3.) 

W. Gibing, 4 Juli. Die ſchaurige Blutthat in Neu- 
ſtädterwald, welcher am 31. März d. Js. der Arbeiter 
Saurin zum Opfer fiel, ſteht heute und morgen vor 
dem hieſigen Schwurgerichte zur Verhandlung. Es 
haben ſich wegen derſelben zu verantworten der Arbeiter 
Adler aus Neuſtädter wald und die Frau des erſtochenen 
Saurin. Der Angeklagte Adler wohnte mit dem 


Saurin'ſchen Ehepaare und den Mierau'ſchen Eheleuten, 
den Eltern der Frau Saurin, in einem Houfe, Zwiſchen 
den Saurin'ſchen Eheleuten n giſtigkeilen 
und zwar war der Gcund ier ſolchen 
Scene ging Adler ju Gaufin in 3, es kam 
zu einer Rauferei und h rr ein Meſſer 
und versetzte Saurin, adj dem er mehrere 
Stiche in den Unterleib. url gen blieb. 
Als die Frau Saurin ihren liesen jah, fagte 
fie: „Laßt ihn man liegen ns en Augen, 
der verſtellt ſich bloß 1 ınde fortgehen 


und er mich dann fchlagen Mann.“ Gaurin war mittler- 
weile auf dem Hausflur Die Frau und 
% 


alle anderen Hausbewohner legten fich zu Bett, als ob 
nichts geſchehen ſei und ließen den Leichnam Gaurins 
bis jum anderen Morgen liegen. Die Verhandlung 
kam heute noch nicht zu Ende. 

© Schöneck, 4. Juli. In der verfloſſenen Nacht iſt 
in die katholiſche Kirche eingebrochen. Einen in den 
großen ſieinernen Pfeiler eingelaſſenen Opferkaſten zu 
erbrechen, gelang dem Dieb nicht, dagegen gelang es 
ihm, mit einer eifernen Brechſtange einen Opferkaſten 
am Altar zu öffnen und den Inhalt mit eiwa 40 IR. 
zu rauben. Endlich verſuchte der Dieb noch in die 
Sacriſtei einzudringen, um die große Kirchenhaſſe zu 
beſtehlen. Es wird vermuthet, daß dies dieſelbe Perjon 
iſt, die auch vor einigen Tagen die hiefige Enynagoge 
beraubt hat. 0 

V Euim, 3. Juli. In große Aufregung iſt ein Theil 
der Bewohner unſerer Stadt durch ſtark auftretende 
Erkrankungsfälle an Trichinoſis verſetzt. Etwa 30 
Perſonen, die vom Fleiſch, das vom Fleiſchermeiſter 
Kobs gekauft worden war, gegeſſen haben, find zum 
Theil recht ſchwer erkrankt. Wie Herr Kobs mittheilt, 


iſt das Schwein im Schlachthauſe geſchlachtet und unter ⸗ 


ſein. 


ſucht. Bei der vor einigen Tagen ſtattgefundenen 
mikroſkopiſchen Unterſuchung des ſämmtlichen Schweine ⸗ 
fleiſches des Kobs'ſchen Geihäftes durch den Kreis- 
thierarzt und die Fleiſchbeſchauer des Schlachthauſes 
wurden Trichinen nicht gefunden. 

Y Culm, 4 Juli. Zu der Maſſenerkrankung an 
Zrihinofis können wir heute mittheilen, daß die 
Jahl der Erkrankten bereits dreißig überfteigt, 
Immer mehr, die von dem Sleiſch gegeſſen, erkranken 
unter den bekannten Symptomen. Die Tochter der 
Frau Ziegeleibeſitzer Wernicke, ſowie mehrere andere 
Perfonen find noch erkrankt. Recht gefährlich iſt der 
Zuſtand des Zleifchergefellen, der rohes Sleiſch aß. 

O Konitz, 3. Juli. Zwölf Jahre Zuchthaus betrug 
die Strafe, welche das Schwurgericht geſtern in ſeiner 
letzten Sitzung Eng re In Skietz bei Flatom lebten 
zwei Frauen, die Wittwe Rofalie Wondo und die un- 
verehelichte 50 Jahre alte Karoline Helm, in fort- 
währendem Zank und Streit. Diefem unerquichlichen 
Verhältniß beſchloß die letztgenannte ein Ende zu machen, 
wählte dazu aber ein fehr eigenartiges teufliſches Mittel. 
Als ihre Seindin und die Arbeiter-Eheleute Hamer- 
mann, welche mit der Wondo in demfelben Haufe 
wohnten, zur Feldarbeit gegangen waren, ging die 
Helm in das Haus und zündete mit einem Streichholz 
Strohhalme an, welche von der Zimmerdecke herunter - 
hingen. Durch den dadurch entſtandenen Brand ſing 
das Gebäude Feuer und wurde wie ein auf der 
anderen Straßenſeite gelegenes Haus vollſtändig ein- 
geäſchert. Hierbei iſt nicht nur die geſammte Habe 
der Bewohner verbrannt, ſondern auch das jüngfte 
Kind der Eheleute Hawermann. Die Geſchworenen, 
vor denen ſich die Uebelthäterin geſtern zu verantworten 
hatte, erkannten fie der ſchweren Brandftiftung ſchuldig, 
worauf fie nach dem Antrage des Staatsanwalts zu 
zu obiger Strafe verurtheilt wurde. 

Dfterode, 4, Juli. Geſtern tödtete u der hiefige 
Tiſchlermeiſter Albert Nadolny, indem er ſich mit ſeinem 
Hirſchfänger vier Stiche in die Herjgegend beibrachte. 
Nadolny war in Concurs gerathen und wegen ein- 
fachen Bankerotts 10 einer Woche Gefängniß verurtheilt 
worden. — Heute Nachmittag ertrank beim Tauchen 
der Sergeant Kelſch von der 9. Compagnie des Regi- 
ments Nr. 18, einer der vorzüglichſten Schwimmer des 
Regiments. Nach vielen vergeblichen Tauchverſuchen 
wurde endlich die Teiche von einem Soldaten gefunden. 

Saalfeld, 4. Juli. Geſtern Morgen ging der Gärtner 
Setke in Gr. Hanswalde zur Entenjagd. Als er an 
einen Teich kam, ſah er mehrere Enten ſchwimmen 
und ſchoß nach einer Ente, die er auch traf. Nun 
wollte er feinen Kund nach der Ente ſchichen; da der 
Hund aber nicht ins Waſſer ging, zog er ſich aus, um 
die Ente zu holen. Dabei ging er in dem Teich unter 
und ertrank. 
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Vermiſchtes. 


Ein Wettſchlachten in London. 

Das von der Fachwelt und ſeit einer Inter ⸗ 
pellation im engliſchen Parlament auch von dem 
großen Publinum mit Spannung erwartete Weit 
ſchlachten in London ging am 1 Donnerstag 
peogromangemäß vor fih. Der Schauplatz war, 
wie die „Deſt. Diehverkehrs-3tig.“ berichtet, ein 
Radfahrcircus. Außerhalb deſſelben war ſchon 
das Schauſpiel ein intereſſantes; Zleiſchhauerwagen 
— von dem leichten zweirädrigen KHanſom dis zu 
dem ſchweren Marktwagen waren alle Typen 
vertreten — ſtanden in langen Reihen vor den 
Thoren. Innen drängte ſich Kopf an Kopf eine 
bunte Menge, in ihrem Geſammteindruck dem 
nicht unähnlich, den fie an populären Renntagen 
bietet. Alles, was der Viehmarkt, der Central - 
Fleiſchmarkt und die Fachpreſſe Londons an 
Notabilitäten zählt, war anweſend und harrte 
mit Spannung der Dinge, die da kommen ſollten. 
Die beiden Champions, Tetzel, der Amerikaner, 
und Karper, der Engländer, hielten gegen 7 Uhr 
Abends ihren Einzug. Als ſie die ſchneeweißen 
Fleiſchhauerkittel abgelegt hatten, zeigte ſich Harper 
als ein rieſerſtarker breitſchulteriger Mann, 
während Tetzel eher den Eindruck eines ſchmächtigen 
Menſchen von mittelgroßer geſchmeidiger Figur 
machte. Auf feiner Jacke glänzte eine goldene 
Medaille, die er bei einem ähnlichen Anlaſſe in 
Amerika gewonnen hatte. die Bühne war mit 
weißem Kanevas verhängt und auf ihr ging in- 
zwiſchen etwas FJürchterliches vor. Bier Ochſen 
wurden, dem Publikum unſichtbar, von einem 
der geübleſten Schlächter, jeder mit einem einzigen 
Schlage gefällt, ohne daß fie Zeit gehabt hätten, 
auch nur einen Laut der Klage von ſich zu geben. 
Dann wurden ihnen die Kalsadern geöffnet. 


Als fie ausgeblutei batten, wurde der fie 
verhüllende Dorhang auseinander gezogen, 
und die vier Körper lagen nun auf der 


mit Sägeſpänen reinlich bedeckten Bühne vor 
den Augen der Zuſeher. Nun betraten die 
beiden Kämpfer den Schauplatz. Jeder auf der 
Seite der ihm durch das Loos zugefallenen 
Ochſen. In dieſem Augenblicke wurde die Scene 
auch photographirt. Als dies geſchehen war, be- 
zogen die Schiedsrichter und Zeitnehmer ihre 
Plätze. das Commando „Go“ erſchallte, und die 
beiden Schlächter machten ſich, nachdem ſie ihre 
Neſſer noch ſchnell mit ein paar Strichen am 
Schleifſtahle geſchärft hatten, an die Arbeit, wozu 
die geſchickteſten Schlächter burſchen ausgeſucht 
worden waren. Nun ſpielten die Meſſer mit 
fabelbafter Geſchwindigkeit. Jede Phaſe der 
fortſchreitenden Arbeit wurde von dem leiden- 
ſchaftlich erregten Publikum mit lautem Bravo- 
und Cheerrufe begleitet. Bald war der eine und 
bald der andere der Concurrenten voraus, bis 
Tetzel, die Richter grüßend, erklärte, fertig zu 
Er hatte feine zwei Ochſen in der unglaub⸗ 
lich kurzen Zeit von 18 Minuten 83 Secunden 
vollftändig aufgearbeitet und markigemäß her ⸗ 
gerichtet. Korper hatte um faſt zwei Minuten 
länger gebraucht. der Präfident verkündete mit 
Stentorſtimme diefes Reſultat und proclamirte 
Paul Tetzel als Sieger und Weltmeiſter im 
Schlachten, indem er gleichzeitig den Beſiegte 

der feinen eigenen früheren Record um 2 
Secunden verbeſſert hatte, nach Gebühr belobte, 
Dann wurden die acht Ochſenſeiten öffentlich ver⸗ 
kauft, und das Schauſpiel war zu Ende. Die 
von dem Engländer aufgear beiteten Ochſen er⸗ 


zielten etwas beſſere Preife als die des Amert- 
kaners. Damit war denn auch dem durch den 
Sieg des Ausländers immerhin etwas ver- 
wundeten Nationalgefühle wenigſtens in dieſer 
Hinſicht Genüge gethan. Ein Metzger aus Bryn- 
macor in South Wales veröffentlicht ſoeben in 
den Zeitungen eine Herausforderung an Tetzel. 
Der Mann heißt D. H. Beresford, er will dem 
Amerikaner den Lörbeer des Sieges entreißen 
und bietet eine Weite von 100 oder auch von 
100 eſtr. an. Alſo Wettſchlachten und kein Ende. 


Ein Günſtling der Kaiſerin Eugenie. 

Einſam und vergeſſen iſt in Cannes ein Mann 
geſtor ben, der einſt von den zahlreichen Bewunderern 
der Kaiſerin Eugenie als einer der glücklichſten 
Sterblichen betrachtet wurde. Auguſte Brachet 
war Profeſſor am Polytechnikum in Paris und 
hatte die Ehre, eines Tages, als er bei der Er- 
öffnung eines Wohlthätigkeitsbajars eine Rede 
hielt, von der eben gekrönten Kaiſerin gehört zu 
werden. der ſtattliche Mann mit den blaſſen 
edlen Seſichtszügen, hatte dabei einen tiefen Ein- 
druck auf die junge Gemahlin Napoleons III. 
gemacht, die, nach den Tuilerien zurückgekehrt, 
ihrem Gatten zu deſſen großer Ueberraſchung er- 
klärte, daß es unbedingt nöthig ſein würde, gegen 
ihre ſchlechte Ausſprache des Franzöſiſchen endlich 
einmal etwas zu thun. Zum erſten male, ſeit 
fie die erſte Dame in ganz Frankreich geworden 
war, fand ſie, daß ihr Accent nicht rein ſei und 
der Aufbeſſerung bedürfe. Lächelnd entgegnete der 
Raifer: „Meine theure Eugenie ſollte doch wiſſen, 
daß fie eine „petite charmeuse“ iſt und der 
ugenartig fremde Accent nur dazu beiträgt, ihr 
ylle Herzen im Sturm zu erobern“. Napoleon 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 8. zum 9. Mai 1898 iſt der kaubſtumme 
Schuhmacher Johann Siablewski aus Danzig auf einem Spazier⸗ 
gange mit zwei jungen Leuten und einer Frauensperfon zuſammen⸗ 
Keen Es kam zu einem Streit, in welchem Siablewski einen 

eſtorben iſt. 
er feinem unbe- 
Anitt über das Geſicht beige- 


Mitt beilungen, vr we e der 172 des Thäters 
7/98 einzureichen. 
itte ich ſoiche 5 * welche in jener 


l erhielt, an welchem er am 3. Juni 

Siablewski hat N 

annten Gegner gleichfalls einen 
racht habe. 


verſtehen Cant da 


nsbeiondere 
eit eine Schnittwunde im Geſicht geieigt hohen. 
Danzig, den 1. Juli 1898. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 

stadtausſchuß gemäß 55, des 
Ae en 2 3. — 103 

2 vom 28 ruar 1 während der Zeit 

m 1. un. ® Ferien hält, und daß na 

erer aden n 

mündlichen Derhandlung der 

ib gehalten werden dürfen, 


Danzig, den 2. Juli 1898. 
Der Stadt-lusſchuß 
des Gtabtkreifes Danzig. 


Toop. 
Bekanntmachung. 


Ins hönnen, bitte ich 


Behufs Deshlaruns der Seeunfälle, ＋ e das ſchw 


Fan „Amor“, Capt. S 
ach Danzig erlluen hat, haben wir einen Termin auf 
6. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale, 
inberaumt. 
Danzig, den 5. Juli 1898. 


Königlihes Amtsgericht X. (9036 Verſicherungs - Anſtalt. 
Bekanntmachung. (Acetien- Gesellschaft.) 


In 1 5 Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 101 eins 
K. v. Bulinski hierjel 
ehende Handelsgeſchäft durch Vertrag auf den Kaufmann und 


Teen? daß das unter der Firma 


pebiteur Robert 
inveränderter Firma fortfü 
2 Firma iſt 2 12. 195 el 
emerken neu eingetragen wo 5 
gene und Spediteur Robert Romenhe ju Strasburg 
Strasburg Weſtpr., ben 23. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom "Fine 1898 tit mn . es 


ie unter der i rma Den 
em 1. Deiember 1897 aus den Kaufle 
E Joſef G 3 „ 
va 


Ausuft 
„erfelbit beftehende Handelsgeſellſchaft in das biesieitige S 
27) eingetragen mit dem Bemerken, d 


ſchaftsregiſter (unter Nr. 
jiefelbe in Strasburg Weſtpr. ihren Sitz hat. 
Strasburg Weltpr., den 20. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In Ber Regiſter zur 8 

8 8 nichaft. ift heute unt 7 r. 38 v rkt word 

r Kaufmann Bis 00 apa zu 
beisgetelihaf Ginmanshi & 
be mit Julianna Gall durch 


ava 8 
ertrag d 

gabe ausgeſchloſſen hat, daß Alles, was de Ehefrau 
einbringt oder während derſelben d 


Ich Geſchenke, 
oder ſonſt ermirbt, die Natur des ade lich vorbehaltenen Ver- 
nögens haben ſoll. 


Strasburg Weſtpr., den 20. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursver fahren. 


In dem Concursverfahren über l e 2 
i ines von dem 


eiſters Ernſt Wendt zu Dt. a 
Bemeiniaulbner gemachten Vorſchlags zu einem 
ergleihstermin au 

den 25. Juli 1898, Bormittags 10 Uhr, 

ıor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt anberaumt. 

Dt. Enlau, den 30. Juni 1898. 
Karabasz. Gecretair 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Es ſollen neue Zinsſcheine zu unſeren Grundſchuldbriefen BI H. E. 
ausgegeben und vom Gericht geſtempelt erden? 999 585 verlangt 


N die Vorlegung der Grundſchuldbriefe jelbi 
Wir erſuchen sel die Inhaber der Grun 
. eis de 
in 9 an 
Neukeich, . Juli 1898. 


Zuckerfabrik Neuteich. 


Städtische Tiefbauschule Rendsbu 


Ausbildung v. Straßen-, Wafler-, Eiſenbahnbau⸗, Zieibohr-, 
em 


3 u, Vermeſſungs Technikern. 


Prog. d. d. Direction. urſus 4 


Langgarten 44/45. 
Behördl. conceſſ. Unternehmer 
für 


Geringe Geſchäftsunkoſten, 
eigene Bauleitung, 


ckſprachen an 
daher billigſte Preiſe. N 


Stelle koſtenlos. 


Seeleute, Sport, Badende. 
gratis. Proſp. Schule, Berlin, Kleiſtſtraße 35. 


enntniß Be, sah der 
egulativs zur Ordnung 
rens bei 1 — Kreis- (Stadt.) Pe 
„vom id Juli b 


ährend der Ferien Termine zur 


oedergren, auf der Reiſe 1 17 amm ]5 


Biefferftadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 


dien 


5 bes er it dem 
ie Inhaber ver Rai 


Er Titinhaber der 
bit, für die Dauer fe pi 
Briefen, den 11. Juni 
1898 die Gemeinſchaft der Güter und bes ae mit der x Ich 
n die 
lückställe 


wangsvergleiche 


bichuldbrieſe B fofort ju melden bei 
elben auf kurze Zeit und bitten um baldige 


Hans Schaefer, Ingenienr, 


Telephon No 535. 


elektr. Beleuchtungs⸗ u. Broftübertragungunlagen 
im fnſchluß an das hieſige Elektricitätswerk. 


Koſtenanſchläge, ſowie 
Ort und 


Ertrinken giebts nicht mehr! 
Dezeinen 8 Tage Probe ; Appasıt 


d ann wiegt weiter an den Lehrer, aber 
eines Tages, als er den Wunſch ausſprach, ſchon 
a ag mit der Kaiſerin eine Ausfahrt zu 
m cröthete fie und ſagte in leichter Der- 
nv daß es ihr unmöglich fei, mitzukommen, 
de einer halben Stunde eine Lection bei 
Dion Brache habe. „Rh“, rief der Kaiſer in 
guter n ſehe ich auch, wie man mich 
bi hat, Nun, ich werde dafür forgen, 
do die Sprachverbeſſerer, fo weit wie 
m tgefchicht wird.“ Dies geſchah aber 
nicht, und die „Stunden“ nahmen ihren Fort- 
gang, bis Mr. Brachet im Jahre 1869 ſehr ſchwer 
erkrankte. Man ſagte, daß Ueberarbeitung und 
Sorgen aller Art die Krankheit, von der er ſich 
nie ganz erholte, veranlaßt haben. 


Jekaterinoslaw, 4. Juli. Freitag und Sonn- 
abend hat ein heftiger Ragen eine große Ueber ⸗ 
ſchwemmung und große Derheerungen ange- 
richtet. Die Kaufhallen ſtehen unter Waſſer, die 
Waaren mußten auf Kähnen gereitet werden, 
auch find einige Häuſer zerſtört und viele fiark 
beſchädigt worden. Das Pflaſter war vielfach 
aufgeriſſen. eine Straße vollſtändig ausgewaſchen 
und in eine tiefe Schlucht verwandelt, und die 
elektriſche Trambahn betriebsunfähig gemacht. 
Drei Perſonen ſind ertrunken, der Schaden iſt 
ſehr beträchtlich. 


Standesamt vom 5. Juli. 


Geburten: 1 el Johann Zajewicz, S. — Arbeiter 
Peter Gelinski, S. — Schieferdecker Albert may % 


— Arbeiter Friedrich Tachlinski, T. — Büchſen⸗ 
— Keſſelſchmied 
—Maurergeſelle Ernſt Wede⸗ 


macher-Anwärter Karl Lieder, S. 
Johann. Kurkowski, T. — 


(9013 


des Ge- 


Lieſſau bei Dirſchau. 


12 2 hiermit ju der au 


(6004 


ergebenit eingelaben, 
agesorbnung: 


* 


‚on 


5 Entlaſtung der Direc 


ilanz und der 
dische 4 Fels {uk über Verwendun 


Aufſichtsraths, der 
Die Direction. 


Grundkapital 


zur Auszahlung. 


Ae 
Dampfer fahrt nach 


5 


Spazierfahrt über 
nach Pillau. 


ür Hin- und Rückfahrt a M 3.— 


Maß- 


Billets 
(8967 der Anlegeſtelle der Actien- 


waſſer, Seffer's Hotel, zu haben. Abfahrt vo 


von Pillau 7 Uhr Abends, 


Wille 


„ 


(9015 


(9016 


Loromotiven, Lopries 


al ler Art, 


Gleiſe, Schienen, 


eurrenz-Preifen. 


Ein nahrhaftes, erfrischendes und leicht verdauliches 
Getränk. 


Actien-Zucherfabrik Lieſſau ſer wen n Sans: 


Die Herren nee der Actien-Zuckerfabrik Lieſſau werden]SS. „Blonde“, 


Dienſtag, den 2. Auguft er., Nachmittags 4½ Uhr, 
egel nach nur in ſchleunigen Gachenſim Hotel „Zum Kronprinzen“ zu Dirſchau anberaumten 


General - Verſammlung 


1, Geſchäftsbericht, Borlegung 115 Jahresrechnung und der Bilanz, 
ahl der Mitglieder des Aufihtstaths und der Direction. 
ahl einer 1 von drei Mitgliedern 
Rechnung für das folgende Ge 
des Betriebsüberſchuſſes, 


ergthung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge des 
irection und einzelner Ackionäre. 


Wiener Lebens- und md Renten⸗ 


8 Mark 4 000 000 
Gewährleiſtungsfond Ende 1897 8 6. 
Nome 1 ir übergegangen iſt, der es unter] Berfiherungsbeftand „ „ 0 77 


Nach jedesmaligem 3 jährigen Beftande gelangen min- 
deſtens 40 % einer vollen Jahresprämie an die Verſicherten 


Aseneral⸗Agent Alois Wensky in Danzig 


Vertreter u höchſten Droviſionsſätzen geſucht. 


Comtoir: Erobbänkengaſſen-Ecke, Eingang Altes Roß Nr. 5, part. Griede u. Einigkeit. 
Di 


den 10. Juli cr., macht Dampfer „Phoenix“ bei 
7 n — 2 aünfilger Bilfterung und genügender Et 


find in Danzig an 
aa uber h und Neufahr⸗ 

anzig 
3 Uhr vom Johannis det; von Neufahrwaſſer 3½ Uhr. ROUTE 


An „Order“ 


rafen hier am 28. Juni mit D. „Ernſt“, Capt. Ha ye, von Hamburg 


Wille 250 Sac Gafiee in iherſäktn Bo. 15052 86. 
„09 „ 


ein, Die Tnpaber der girirten Connoſſemente werden aa 


Ferdinand Prowe., 


Ludw. Zimmermann Nachf., 


Danzig, Hopfengasse No 109/110. 


Weichen, Drehſcheiben, 5 
u und gebraucht, kauf- auch miethsweise. 

Locomotiv- Transportwagen wird verliehen, 
Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Handel, von 


Danzig, Steud Nr. 71 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren 8 zu den billigſten Con- neben 
reis -Ratalog gratis u, franco, werden. 


kind, T. — Schloſſergeſelle Karl Manuth, S. — 
Kutſcher Herrmann Wermke, S. — Unehel.: 1 S., 1 . 
n Kaufmann Hermann Louis Ernſt Berge 
amburg und Paula Selma Thusnelda Stöver, geb. 
eier, hier, — Arbeiter 0 Auguſt Schwerdt 
2 Emilie Renate Schlicht zu Ohra. — Schloſſer 
Augufi Karl Habo und Clara Selma Werner, — 
Unternehmer Guſtar Otto Krüger und Auguſte Louiſe 
Kuhlmann. — Schmiedeſchirrmeiſter Rudolph Emil 
Max Nordwig und Auguſte Martha Eichler. — Haus; 
diener Eugen a har Weidemann und Catharina 
Eliſabeth Wiebe, — ſämmtlich hier. 

Heirathen: Gymnaſiallehrer Dr, phil, Zriedrich 
Mörner hier und Eliſe Görms ju a Toll. — 
Gutsbeſitzer Fritz Rievers ju Kl. Upalten 55 Eliſabeth 
Hartwich hier, — Landwirth Julius Feldt und Bertha 
Schön. — Arbeiter Hermann Lenz und Johanna Kling. 
— Arbeiter Johann Duffke und Emma Frowerk. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Schneibergefellen Julius Kelch, 
todtgeb. — Unverehelichte Hedwig Eliſabeth Friſchmuth, 
32 J. — S. des Schneidermeiſters Auguſt Hübner, 
1 MN. — Arbeiter Theodor Bluhm, 46 J. — Frau 
Marie Baukat. geb. Schmidtke, 65 J. — T. d. Arb. 
Julius Lindemann, 6 M. 


Danziger Börſe vom 5. Juli. 
Weizen wegen fehlender Zufuhr ohne Handel. 
abe 48 gleichfalls ohne Umſatz. — Weizenkleie 
feine 4,10 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
unverändert. Contingentirter loco 72,50 M nominell, 
nicht contingentirter loco 52,50 M bezahlt, 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 5. Juli. 
Bullen 52 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 


Schlachtwerths 32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 29 M, 3. gering 


I genährte Bullen 25—26 M. — Ochſen 24 Stück. 1. voll- 


— — — ee 


Nach London: 


SS. „Agnes“, ca. 9.113. Juli.] 
ca. 20./23. Juli. 7 
SS. „Jenny“, ca. 22./25. Juli.] 
SS. „Mlawka”, ca. 2528. Juli.] 


Es ladet in London: |# 
Nach Danzig: 9032|® 
SS. „Blonde“, ca. 10.13. Juli, 

Bon London fällig: 
SS, „Agnes“ ca, 7. Juli, 9 


Th. 8 


10 Prüfung der 
= tsjahr. 


Capt. Joh. Goetz 
ish: bis intime Abend in der 
onnerſtag in Neu 
fahrmaf = nach: 


Mewe, Kurie 
Neuenburg un 


8 
17000 008 ele bungen erbittet 


Ferdinand Krahn. 
Schäferei 15. 


. „Kressmann“ 
von Stettin 


iſt mit Gütern hier angekommen 
und löſcht an meinen Speichern 


(8999 


Herren Otter aegen Ci 
wollen ihre Güter ge 
reichung der quittirten 
mente abnehmen. 


Ferdinand 150000 
Köslin. 


Pillau. „Hotel Deutsches Haus 


BIENEN fh an reiſenden 
Publikum. ( 


Zim U b. 
Die de Bentbien’ihen Arn 05 qm, mit 2 3 und Quergebäuden, in einer haupk 
Ce ©. Rave trahe am Markt, wegen der vorzüglichen a paſſend 
Geſchäftsführer. ür jedes Senat als Fabrik-, Hotel- u. Geihäftsräume, 


Morgens 


}.beirath.$ournal,Charlottenb.2, 
Fir Bäder, Fleiſcer Hrn e 
Biehhündler yalend. 


In Marienſee phil find dies 
beiden Grundſtücke, in denen“ 
die Bäckerei ſowie Fleiſcherei 
ſeit vielen Jahren mit großem 
Erfolg betrieben worden, von 


ſofort zu verkaufen. 


and kann nach Belieben 
mitverhauft werden. Käufer 
wollen 125 chleunigſt melden bei 


Martenſes 75 Gaſthofe.) 


1 


AST See E 


per Fuhre am Schellmühler Weg 


kann ken 40 Pf. Trinkgeld 
er Cackfabrik abgeladen 
(9039 


Spiritus 


ruck und Verlag von 9. 


Deutsche Versicherungs-Gesellschaft 


Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
von Feld- und Garten-Früchten, Tabak-Weiden-Pflan- 
zungen, 
Bedingungen 

Vertreter und Reise - Beamte werden zu 
günstigen Bedingungen gesucht. 


Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen 


Täglicher Wagenladungs- Verkehr Köln- Danzig. 


4 Bauhöl 


ae in: 16/26, 18/26 und 21/2 Er 
Iſcharfkantig, Mauerlatten 5/5 bis 1010 Jol. arc 
annenes und hiefernes Kreuzholt, Dachlatten pp. 


— Regan. 
Ein herrſchaftliches großes Grundſtüc, 


krankheitshalber zu vermiethen ober zu verkau 
Einmiſchung eines Dritten 

Abreſſen unter 3. "539 an bie Expedition 
Zeitung erbeten. 


| al oder 28500 Mark, 


zu 4½¼ K anch 
erten unter F. 491 5 1 81 


x 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Darlehn. 


Wer leiht einem Kaufmann 
10002000 M auf 1—2 Jahre ae 
gen Zinſen u. Sicherheit auf ſchul⸗ 
denfreies mit 10000 M verfichert, 
Mobiliar. 6 


1.2 2 3 a. d. Exp. dieſer Zeitung erbeten, 
A Heirath. e IJ. W. Duhke : 


E empfiehlt iein Lager 


Holz und Kohlen: 20 


Aukerſ 110 Tagespreiſen. 


1 
Neuſſer Molherei70.% Marhth.95, 


Champagner 
söhnlina 0 
Mr Mae: 


Schutt und Ballaft |) Ahsingo 


(Barınarke 5 400. 
Bezug dareli den Welnhandel. 


fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwertys 
bis zu 6 Jahren 32 M 2. junge 3 nicht aus · 
1 ältere ausgemäſtete Ochſen 25 AM, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
10 M, 4, rege er Och * jeden Alters — 
Stück. 1. vollfleiſchige aus- 

gemäfte . höchſten Schlachtwerths 30 M, 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28— 9 M, 3. ältere aus · 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
24—25 M, 5. gering genährte Aühe und Halben — M. 
Kälber 142 Stück. 1. feinſte ans (Vollmilch 
Maſt) und befte Saugkälber 40—42 M, 2. mittl. Mafi- 
Kälber und gute Saugkälber ty M, 3. geringe 
Gaugkälber 34-35 Al, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — Al. Saale 174 Stück. 4 - 
lämmer und junge Ae * 2⁰ M. tere 
Naſthammel 22—23 M, 1 % gen 15. Hammel 
3 Schafe (Meriſchafe) — 8 98 Stück. 
1. . eiſchige Schweine im A Jahren 
41— 3 grins 


42 MN, 2. fleiſchige Sean 3940 M. 
nd Eber 3 
iegen —. Alles 

pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang! 

mittelmäßig, 
Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffs liſte. 


Neufahrwaſſer, 4. Juli. Wind: SW. 


entwickelte Schweine, ſowie Sauen 
4, ausländiſche Schweine — M. 


Angekommen: Friedrich Wilhelm Jebens, Bruhn, 
Hull, N — Margaretha, Spelde, Papenburg, 
Kohlen. — W. Brügmann u. Sohn Nr. 3, Weſſels, 


Papenburg, Kohlen. — Septa (S.), Hoffmann, Flens- 
burg, Güter. — Fekeline, Buſe, Emden, Kohlen. — 
Dora (Sd.), Bremer, Lübeck, Güter. 


Derantwortlicher Redacieur Georg Sander in Danzig. 
L. Alexander in Danzig. 


—— — —— — —— — ꝑ 


6% 
„Ceres 
gegen Hagelschaden a. G. in Berlin. 


Baumschulen etc. unter den coulantesten 


„Ceres“ 


Hagelschaden a. 6. S 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki, 


Langenmarkt No. 32. (20182 


Ernst Kekardt, Dortmund, 


Special-Geschäft, "seit 1875, für 
 Fabrik-Schornsteine 


Neu ubau, — 
Höherführen, Gerader bien 
ugen u. Binde e ie etriebe mit 
Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
u RE von Dampfkesseln, 
Blitzableiter-Anlagen. 5997 


H. Miichsack, 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Spedition und Dampfſchifffahrt. 


Große Auailagerhallen mit Bahnanſchluß. 


zer, Tu 


kernig uns 
4/6 Zoll. 

in ale en Länge 

ſteis vorräthig auf Lager, offerirt 7943 


"gi 


Tu AKTIEN EEE REN 
an fiheres 


1. Stieber 1605 Dampfer Frachtbriefe 


für Danzig — London 


(Rhederei Th. Rodenacker) 
4 Gi. 10 3. 100 St. 2 M. 
hält vorräthig 


die Verlagsbuchhandlung 
von 


A. W. Kafemann. 


Offerſen unt. J. 5 


nodes 


U 
miedegohe ld. 2 % Gutes Tiſchlerholz 
in allen aangbaren Bretter 
und Bohlenſtärtzen 
l von 3/4 bis 4“ ftark 
hat beiprompter Verladung 
preiswerth abzugeben 


Dampfsägewerk 
Kielau Westpr. 


Prei 5 möblirte 


Zimmer 


von einzeln. Herrn zum 1, Septem- 
805 8.87 cht. SL ote mit Preis 
75 9.5 > 5 
0 4 anzig, Hunde 
gaſſe 60. 3015 
Ruhige Famſſſe ſ. 1. 1. Ockbr. 
negrgehaftl. Won hnung 
von 4—5 Zimm. u. Zub, hier o. 
i. Vororte. 28 m. Preisan 
bef, u. J. 537 d. Expd. d. 3 


f 


4 


